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Albert K. Simon, Mtinůen_Asch:

DI E FESTSTADT FRAN KFURT
Zum Sudetendeutscben Tag PÍingsten 1962

Der Sudetendeutsďre Tag ist mehr als
nur. ein Heimattreffen oder eine politisďle

' Kundgebung. Er umfaBt alljáhrliďr die
Manifestation unserer ganzen Volksgrup-
pe, die im Rahmen der Sudetendeutsďlen
Landsmannschaft fůr Heimat- und Selbst:
bestímmungsreďrt in Bóhmeí' Máhren
und Sďllesien eintritt.

Die Sudetendeutschen Tage sind auďt_ ein Spiégelbild unserer Volksgruppe vor
uns selbst, vor dem deutsďren VoIk únd
der'WeIt. An ihnen kann man unser gei-

_ strges und politisďres Wollen, unsere
'kulturelle' und wirtsďraftliďte Leistung

, und unsere soziale Stellung ablesen.
Es ist ein weiter Weg ger^.esen, den wir

an den Meilensteinen der Sudetendeut-
schen Tage von Kempten 1950 iiber Ans-
baďr 1951, stuttgalt 1052, Frankfurt I 1953,
Mtinďrenl 1954, Nůrnbergl 1955, Ntirn-.berg II 1956, Stuttgart II 1957, Stuttgart
III 1958, Wien 1959, Mtinďren II 1960 und
Kóln 1961 ablesen kónnen. Eines kónnen
,wir dabei mit Befriedigung feststellen:
Trotz des Gesďlehens von 1945/46 ist es
uns durďr eín gůtíges SÓidrsal gelungen.
in der Bundesrepublik Deutsďtland ein
neues soziales Leben auďr als Volks- 

-

Eruppe zu entwidreln und hier und in
osterreiďr eine neue Heimat zu finden.
In -beiden deutsďren Staaten haben wir
eine Landsmannsďraft aufgebaut' in deren
Rahmen wir unser politisďres uird kultu_
relles Leben als Volksgruppe weiterftih.
ren kónnen, um auďr in der siďr verán-
dernden Welt als Sudetendeutsďre beste_
hen zu kÓnnen.

Symbolisle Stadt
gesamtdeutscher Gesúiďtte

Wir gehen heuer niďlt nur naďr Frank_
furt, weil.in Hessen 400 000 Sudetendeut-
sďre leben, sondern audr deshalb, weil
Frankfurt am Main ein symbolisďre Stadt
gesamtdeutsďrer Geschiďtte ist' die fiir
das geteilte deutsďre Land und. das zer-
rissene deutsďre Volk ein Lqitbild seiner
Einheit darstellt. Wem fielen da nÍďtt die
Worte Ricarda Huďrs ein' die 1927 ůber
Frankfurt niederschrieb: "Wer auf dem
Rómerberge vor dem Rathaus steht, im
Hintergrund práůtig herrsďrend den Bar_

-tholomáusdom aufragen sieht, den Weg
ůberblickt' den die Kaiser unter Glodren-
láuten zur Krónung zogen, dem wird,
wenn er die Gesďtiďrte seines Volkes
auďr nur in groBen Ztigen kennt, Stolz
und Andaďrt das Herz ergreifen'"

Frankfurt am Mďn ist eine der tau-
sendjáhrigen stadte Deutsďrlands, deren
Namen wáhrend des ganzen Mittelalters
europáisďren Klang hatte. Zwei Frankfurt
gab es in Deuts$rland, das eine am.Main,
das andere an der Oder, wenn wir von
dem wenig bekannten orte gleiďren Na-

mens bei Neustadt an der Aisďr absehen'
In den Vereinigten Staaten von Amerika
haben dann in der Neuzeit sechs Stádte
diesen Namen angenommen und kůnden
damit vom Aufbauwerk der Frankfurter
in der neuen Welt. Welďr tragisďre Ver_
knůpfung des Gesďrehens, da8 Mensďren
dieser neuen 'Welt' die auďr aus dem
Blute Frankfurts stammten, die alte Stadt
Ende des zweiten Weltkrieges in Schutt
und Asďre legen muBten.

In zwanzig Minuten ging '1944 eine
bald tausendjáhrige Stadt in Flammen
auÍ und sank das Baugut vieler Genera_
tionen in Triimmer. Aber Frankfurt lebt
wieder und es wird immer wieder zum
Leben erwaďren, denn es liegt am Kreu-
zungspunkt abendlándisďrer Verkehrs-
straBen und heute auďr weltweiter Luft_
wege. Aus diesem Grund ist auďr heute
die Stadt der Knotenpunkt des deutsďren
Verkehrs.

Die ortliďrkeit erhielt ihren'Wert wohl
durďr den FluBůbergang schon in der
Frůhzeit. Aber Frankfurt am Main war
keine rómisďre Siedlung wie Kóln. Es
sind nur Reste einer rómisďren Villa aus
dem ersten naďtďtristliďren Jahrhundert
ůbermittelt. An dieser Stelle erhob siďr
dann auďr als Kern der Siedlung eine
Pfalz, in der Kaiser Karl der GroBe 794
die Bisďrófe des ganzen Frankenreiďres
versammelte.

Die Stadt selbst ist als planmáBige An-
lage erst eine Sďrópfung des Kaisergg-
schlechts der Hohenstaufen, die zwisďren
dem Main und der,Pfalz eine Burg, den
Saalhof, erriďrteten, dessen Kapelle von
1165 noů heute als Bauwerk die Urzelle
der Stadt bildet. Die letzte Ummaueruhg
Frankfurts und damit das Bild der Reiďrs-
stadt bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts.
entstanď erst im 14. Jahrhundert. Der
Esďrenheimer Turm ist einer der letzten
Zeugen dieses wehrhaften Ringes. Dies
war die Reiďrsstadt der deuts&en Kóriige
und rómisďren Kaiser. Um 1800, als
Mauérn und Wólle fielen, entstand eine
neue Stadt, die GroBstadt Frankfurt, die
1944 in Triimmer sank, und aus deren
Resten in den Jahren 1950 bis 1953 das
heutige Frairkfurt, die moderne Metro-
pole am Main, erwuďrs.
Vcrgebliche sudetendeulšdre oppositton

Seit der \'1/ahl Friedriďt Barbarossas
von 1152 zum deutsďren Kónig sind 24
Kónige und Kaiser in Frankfurt gewáhli
und seit Maximilian II. auďr gekrónt
worden. KaiŠer Karl IV., der Sďrópfer der
Goldenen Bulle von 1356, hat Frankfurt
endgůltig als Wahlstadt bestimmt. Wer
erinnert siďl da niď}t an díe' herrlictre
Sďrilderung der Krónung Kaiser Jo-
seph II.' die uns Goethe anschauliďr in
seinem Werke "Diďltung und Wahrheit"
besďrrieben hat? So ist diese Stadt und
ihr Dom ftir uns dÍe Wahl- und Krónungs-
stadt des alten deutsdren Reiďres, das
alle deutsctlen Heimatlánder umfaBte, ob
es Bóhmen, Osterreiďr, Branderiburg,
Sůdtirol' die Sďrweiz oder das Elsas wa-
ren.

Doďr noďr ein anderes Bauwerk Frank-
furts ist fůr uns Sudetendeutsďre ein
Symbol fůr unseren Kampf um Heimat-
und Selbstbestimmungsreďrt. Es ist die
Paulskirďre, in der 1848/49 die erste deut-
sďre Nationalversammlung tagte, in der
unsere Vorfahren fůr ein geeintes GroB_
deutsďrland kámpften. Hier in dieser Kir_
le spaltete siďr das' deutsďre Volk in
zwei Parteien, die Gro6deutsďren und die
Kleindeutsďren, hier trennte siďr der
GroBteil des deutsďren Volkes von dem
angestammten Kónigsgesďrleďrte ďer
Habsburger, hier zeiďrnete siďr beim Fůr-
stentag 1863 die Katastrophe deq Bruder-
krieges von 1866 ab, die heute noďr eine
Grundlage fiir das Trugbild Deutsďrlands
in den Grenzen von 1937 bildet. S&on
im Jahre 1848 haben die deutsďren Ab_
geordneten aus Bóhmen, Máhren und
Sďrlesien unter ihrem "Spreďrer" Ludwig
von Lóhner legen diese Konzeption ge-
kámpft. Ihr Plan ist bis heute audl unser
Plan geblieben und wir werden ihn auďr
1962 in Frankfurt érneut verktinden; wir
Sudetendeutsďren kámpfen Íůr ein geein_
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   DI FESTSTADT FRANKFURT 6
_ I - _ es Zum Sudetendeutschen Tag Pfingsten 1962

Der Sudetendeutsdıe Tag ist mehr als
nur ein Heima-ttreffen oder eine politische
Kundgebung.. Er umfaßt alljährlich- die
Manifestation unserer ganzen Volksgrup-
pe, die im Rahmen' der Sudetendeutschen
Landsmannschaft für Heimat- und Selbst-
bestimmungsrecht [in Böhmen, _Mähren
und -Schlesien eintritt.

Die Sudetendeutschen Tage sind auch
ein- Spiegelbild unserer Volksgruppe vor
uns selbst, vor dem deutschen. Volk und
der Welt. An ihnen kann man unser gei-
stiges und' _' politisches Wollen, unsere
"kulturelle und wirtschaftliche Leistung
und unsere soziale Stellung ablesen. '

.Es ist ein weiter Weg gewesen, den wir
an den Meilensteinen der Sudetendeut-
schen Tagevon Kempten 1950 über Ans-
bach 1951, Stuttgart 1952, Frankfurtl 1953,
Mündıenl 1954, Nürnhergl 1955, Nürn-

-'ber II 1956 Stutt art II 1957 Stutt artg _ ' I 'Q ' 1 g
III 1958, Wien 1959, München II 1960 und
Köln' 1961. ablesen können. Eines können
.wir dabei mit Befriedigung feststellen:
Trotz des Geschehens von 1945/46 ist -es
uns durch_ein gütiges Schicksal gelungen,
in der Bundesrepublik Deutschland ein
neues soziales ' Leben auch _ als Volks-
gruppe. 'zu -entwickeln und -hier und in
Österreich eine- -neue Heimat -zu finden.
In- Lbeiden deutschen Staaten haben wir
eine Landsmannschaft aufgebaut, in deren
Rahmen wir unser politisdıes und kultu-
relles Leben als Volksgruppe weiterfüh-
ren können, uın auch in der sich verän-
dernden Welt als Sudetendeutsche beste-
hen zu können. -
l ' Symbolisdıe Stadt _
__ gesamtdeutsdıeı' Geschichte

Wir gehen heuer nicht nur nach Frank-
furt, weil» in Hessen -400-000 Sudetendeut-
sche "leben", sondern auch deshalb, weil
Frankfurt aın Main ein symbolische Stadt
gesamtdeutscher Geschichte ist, die für
das geteilte deutsche Land und, das zer-
rissene deutsche Volk ein Leitbild seiner
Einheit darstellt. Wem fielen da nicht -die
Worte Ricarda Hudıs ein, die 1927 über
Frankfurt niedersdırieb: „Wer auf dem
Römerberge vor dem Rathaus steht, im
Hi_nterg.1'und_präd1tig herrschend den B.ar-
tholomäusdom anfragen sieht, den Weg
überblickt, den die Kaiser unter Glocken-
läuten zur Krönung zogen, _ dem wird,
wenn er- die Geschichte seines Volkes
auch -nur in großen_Zügen kennt, Stolz
und Andacht das Herz ergreifen." '

1 Frankfurt am Main ist eine der tau-
sendjährigen 'Städte _Deutschlands, deren
Namen -während des ganzen Mittelalters
e`u.ropäischen_ Klang hatte". Zwei' Frankfurt-
gab es in Deutschland., das eine .am ~Main,"
das' andere an der Oder, wenn wir von
dem wenig bekannten Orte gleichen -Na-
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mens bei Neustadt an der Aisch absehen.
In den Vereinigten Staaten von Amerika
haben dann in -der" Neuzeit sechs Städte
diesen Namen angenommen und künden
damit vom Aufbauwerk der Frankfurter
in der neuen Welt. Welch tragische Ver-
knüpfung des Gesdiehens, daß Menschen
dieser 'neuen' Welt, die auch aus dem
B_lute Frankfurts stammten, die alte Stadt
Ende. des zweiten Weltkrieges in Schutt
-und A-sdıe legen mußten. '

- ıIn zwanzig Minuten ging 1944 eine
bald tausendjährige Stadt in Flammen
auf und sank das Baugut vieler Genera-
tionen in Trümmer. Aber Frankfurt- lebt
wieder und es wird immer wieder' zum
Leben erwachen, denn es liegt am' Kreu-
zungspunkt abendländischer Verkehrs-
straßen und heute auch weltweiter Luft'-›
wege. Aus diesem Grund ist audi heute
die Stadt der Knotenpunkt des deutschen
Verkehrs. ` -- . -

Die Urtlichkeit erhielt ihren Wert wohl
durch 'den ' Flußübergang' schon in _ der
Frühzeit.. Aber Frankfurt am Main war
keine römisdıe Siedlung wie Köln. Es
sind nur Reste einer römischen Villa aus
de_m ersten nachdıristlichen Jahrhundert
übermittelt. An dieser Stelle erhob sich
dan'n'_'auch als Kern .der ' Siedlung eine
Pfalz, in der Kaiser Karl der Große 794
die Bischöfe' des ganzen_Frankenreidıes
versammelte. I ' ' I

Die Stadt selbst ist als planmäßige An-
lage erst eine Schöpfung des Kaiserge-
schlechts der Hohenstaufen, die zwisdıen
dem Main 'und der .Pfalz eine Burg, den
Saalhof, errichteten, dessen Kapelle von
1165 noch heute als Bauwerk die Urzelle
der Stadt bildet. Die letzte Ummaueruiig
Frankfurts und damit _das Bild der "Reichs-,'
stadt bis zu Beginn des 19. Jah_rl_iunde1ftS_=
entstand. erst im 14. Jahrhundert, .Der
Eschenheimer Turm ist' einer 'der letzten"
Zeugen dieses wehrhaften Ri_n`ges.' Dies
war die Reichsstadt der _cleu'tsd:ı.en Könige
und "römischen Kaiser. Um '- 1800,. als
Mauern und Wälle fielen, entstand" eine
neue -Stadt, die Großstadt 'Frankfu'rt, die?
1944 in ,'I'rümmer sank, und aus'_de__1-"en
Resten' in- "den Jahren I-950 bfis„ 11953 -das
heutige Frankfurt-,1--'die' moderne Metro."-'
pole am Main, erwuchs. '_ '_ _-
Vergebliche sudetendeutsche“ 0p`p0sitibn'

Seit der _ Wahl' Friedrich Barbarossas
von 1152 zum deutschen König- sind 24
Könige und Kaiser in Frankfurt gewählt
und seit Maxim-ilian II. auch gekrönt
werden. Kaiser Karl -IV., der Schöpfer der
Goldenen Bulle von 1356, hat -Fıfankfurt-`
endgültig als Wahlstedt' bestimmt. Wer
erinnert' sich da nicht an die“ he-rrli`c'he_
Schilderung der Krönung Kaiser Jo-
seph II., die uns Goethe. anschaulich. in
seinem Werke „Dichtung und Wahrheit"
besdirieben hat? So ist diese Stadt 'und
ihr'Dom für uns die Wahl- und Krönungs_
stadt des alten deutschen .Rei_ches, das
alle deutschen Heimatländer umfaßte, ob
es Böhmen, - Österreich, Bran_deribu_rg,
Südtirol, die Schweiz oder das Elsaß 'wa-
ren. ' - í" . 7 _' ~
` Doch nodı ein anderes_'Bauwerk_Frank-
furts ist für uns Sudetendeutsche ein
Symbol für unseren,Kampf um __ Heimat-
und Selbstbestimmungsrecht. 'Es ist“ die'
Paulskirche, in der 1848/49 die erste deut-
sche Nationalversammlung tagte, inder
unsere Vorfahren für ein geeintes Groß-
deutschland kämpften. -Hier in dieser Kir-
che spaltete sich das- deu-tsdıe-Volk in
zwei Parteien, die Großdeutschen unddie
Kleindeutschen, hier trennte sich ~- der
Großteil des deutsdien Volkes von dem-
angestammten Königsges-chlechte . .der
Habsburger, hier zeichnete sich beim -Für-
stentag_ 1863 die Katastrophe des Bruder-
kriegesvon 1866 ab, die heute noch eine
Grundlage für das Trugbild Deutschlands
in den 'Grenzen von 1937 bildet. Schon
im Jahre 1848 haben __die'.deutsdıen Ab-.
geordneten aus Böhmen, Mähren und
Schlesien. unter ihrem „Sprecher“ Ludwig"-
von -Löhner gegen-diese Konzeption ge--
kämpft. Ihr Plan.-ist bis heute auch unser
Plan geblieben' und wir werden ihn auch
1962 '-in Frankfurt - erneut ' verkünden; wir
Sudetendeu_tschen` kämpfen für ein* 'geein-
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tes deutsďtes Volk in einem geeinterr
Mitteleuropa!

So ist Frankfurt wáhrend der Jahr-
zehnte des Ringens zwisďren deutsďrem
Ftirstenstaate und deutsďrem Volksstaate
ein Symbol fůr ein gróBeres Deutsďrland
geblieben und es war ftir den Freiherrn
vom und zum Stein "eine Zierde Deutsďt-
lands". Als die PreuBen am 15. Juli 1866
in Frankfurt einmarsďrierten und der
freien deutsdren Reiďrsstadt ein politi-
sďres Ende setzten, da war dies auďr das
Ende Frankfurts als deutsďre Bundes-
hauptstadt, denn sie war ja ,die jedem
Partikularismus im Norden und im Sů-
den'' entřůdrte natůrliďre Hauptstadt
Deutsďrland gewesen. Sie konnte 1848
das Erbe von Wien niďlt antreten und
1871 wurde Wien wiederum niďrt von
Frankfurt, sondern von Bgrlin abgelóst.
Noďr einmal, naďr dem zweiten Welt-
krieg, sollte Frankfurt am Main die
Hauptstadt des westdeutsďren und rest-
deutsďren Deutsďlland werden. Das wáre
vielleiďrt gut gewesen, denn wie dié
Stadt vor hundert Jahren ,,jedem Parti-
kularismus" im Norden und Sůden ent-
rtid(t war, so wáre es ihre Aufgabe naďr
1945 gewesen, jedem Partikularismus im
Westen wie im osten entrůd<t zu sein.
Aber das deutsďre Sďtidrsal wurde naďr
1945 niďrt von gesamtdeutsďr denkenden

und handelnden Politikern, sondern eben
von Partikularisten bestimmt. Der erste
Kanzler der Bundesregierung Deutsů-
land bestimmte Bonn am Rhein zur Haupt-
stadt der Bundesrepublik Deutsďrland'
eine Stadt obne jede gesamtdeutsďre. Tra-
dition. Ein Trost, der vielen _dabei geblie-
ben ist, ist der, daB Frankfurt wohl fůr
dauernd eine neue Hauptstadt hátte wer-
den kónnen, Bonn es aber in absehbarer
Zeit niďrt werden wird und Deutsdrland
deshalb vor seiner Wiedgrvereinigung
keine eďrte neue Hauptstadt.besitzt'

So kommen wir Sudetendeutsďren zu
Pfingsten 1962 naďr neun Jahren wieder
in die Mauern der alten deutsdren Stadt
am Main. Unter dem Mdtto 'Durďl ReďIt
zum Frieden" werden wir den ,,Sudeten-
deutsďren Tag" in Ernst und 'Wtirde be-
gehen und in Frankfurt erneut Zeugnis
fůr di,e deutd'ďte }Ieimat in BÓhmenr
Máhren und Sůlesien ablegen'

In der Zwisďrenzeit sind 400 000 Lands_
leute Btirger des Bundeslandes Hessen
geworden und viele davon sind auďr
Bůrger der Stadt Frankfurt. Sie werden
uns zusanrmen mit den Einheimisóen
und den tibrigen Vertriebenen aus den
anderen ostdeutsďren Landen zu Pfing-
sten empfangen und gemeinsam mit uns
fiir 'Einigkeit und Reďtt und Freiheit"
eintreten,

l{re rrl'4ttPtelraa
Zum Heimattreffen und Asďler Vogel-

sďrieBen 1962 in Rehau wollen siďr er-
fahrungsgemáB schon jetzt die Landsleute
fiir ein Wiedersehen und eine Ausspraďre
verabreden. Damit sie daftir einen Treff-
punkt in Rehau abspreďren kónnen, er-
aďrtet es der FestaussďtuB fůr gegeben'
naďtstehende Treffpunkte ftir die Lands-
leute aus den Stadtteilen von Asďr und
den ortsďraÍten des Kreises AsÓ fe5t-
zusetzen:

Westend, Selber Berg, Kaplanberg und
BayernstraBe im Bahnhofshotel.

Marktplatz, Mittlere HauptstraBe und
Anger im Hotel Krone.

oberer Anger und Bůrgerheimviertel
in der Gastwirtsďtaft Rinkes.

Asďrer Berg, Stein und Niklas im Gast-
hof zur Eisenbahn.

Neue Welt Ím Gasthof Rotés RoB.
Forst und Bahnhof im Gasthof Altstadt.
Wiesenthal, Betlehem, Hain und Berg-

sďrule 'im Gasthof Gámbrinus.
Gottmannsgrůn und Friedersreuth im

Gasthof Neue Welt.
- Haslau und seine Kiróspieldórfer im
Gasthof Zentralhalle.

Neuberg; Grůn, Nassengrub, Neuen-
brand und Himmelreiďr im Gasthof WoIf-
sďrluďrt.

SdrÓnbaďr und Steinpóhl im Gasthof
Sattelberg.

Niederreuth, oberreuth und \Á/erners-
reuth im. Gasthof zur Sonne.

Máhring und Sůildern im Gasthof Fei-
lenhauer.

RoBbaďt im Sďrtitzenhaus.
Wáhrend der Festtage wird die

Festkanzlei im Landratsgebáude in Rehau
ftir Quartíerfragen und dergleiďren ein-
geriďrtet, worauf der FestaussďruB s'dlon
heute darauf hinweisen móďlte.

Die Aktion Glůckshafen 'ist
angelaufen. Er steht unter der Leitung der
Landsleute Arnold Krippner, Karl Lud-
wig, Hans Sturm und ihrer treuen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. In den ver-
gangenen Tagen sínd viele unserer
Landsleute mit der Bitte um Spenden an-
gesďlrieben worden. Naďr dem Grundsatz
,Viele wenig geben ein Viel", sind wir
fúr jede Spende dankbar. Der ReinerlÓs
wird ja fůr gemeinnůtzige Asďrer Zwed<e
verwendet; so z. B. wurde vor zwei Jah-

ren das Ehrenmal fůr unsere Toten in der
Heimat erriďrtet usw.

Da 'die ehrenamtliďren Arbeiten von
unseren Landsleuten meist nur abends
bewerkstelligt werden kónnen, ergeht an
alle Spender die dringliďte Bitte, naďt
Mógliókeit die Spenden bis zum 15.
Juni ůbermítteln zu wollen. So-
weit niďrt angeschriebene Landsleute fůr
den Gltidrshafen beisteuern wollen, wer-
den gerne entgegeígenommen
Saůspenden: Asler VogelsďrieBen'

8673 Rehaďofr., Der Fest-
aussdruB, Postfaďt 18.

Geldspenden: An die Sparkasse Rehau,
8673 Rehau/Ofr., mit dem
Vermerk fůr "Asďrer Vo-
gelsďtie8en 1962 Rehau"

Ftir alle Spenden auďr auf diesem We-
ge ein Vergelts-Gott.

Bezůgliďr der Quartieranmel-
dungen wird ebenfalls gebeten, siďt
reďrtzeitig mit dem QuartieraussiňuB,
Ansďrrift: "Asďrer VogelsďrieBen 1962
Rehau", 8673 Rehau/ofr., in Verbíndung
zu setzten, sofern du'rch den
QuartierausschuB um Unter-
kunft nachgesucht wird' Je
eher, desto bessěr, damit siďl der Qúar-
tieraussďrus sďron in den náďlsten zwei
bis drei Woďren gin Bild maďren kann,
wieviel Unterkůnfte benótigt werden. Es
wird auf alle Fálle, wie bei den friiheren
Festen, fůr eine Notunterkunft im Sdrul_
haus Rehau vorsorge getroffen, sofern im
letzten Augenblidr noďr Naďrzúgler eine
Naďrtunterkunf t benótigen.

Der Festzug- am Sonntag naďtmittags
soll auďr diesmal unsere Gesllossenheit
demonstrieren. Sďron heute ergeht an alle
die Bitte: LaBt Euďr heuer Reh au nidrt
entgehen, kommt und nehmt gesďrlossen
am Festzug teil, Die Asdrer Heimatgrup-
pen (Gmeun und sonstige Zusammen-
šďrlůsse; sollen sich kenntlich maďten.
Bereitet also Tafeln voi und bringt sie
zum Festzug mit. Der FestaussdluB. in
Rehau hat fůr den Festzug einige'hervor-
ragene Spielmannszůge und Musikkapel_
leň vorgesehen; so die vom Bayerisďren
Rundfunk bekannte Blaskapelle Sďtindler,
welďre auďr wáhrend der Festtage im
Festzelt aufspielen wird.

Landsleute, kommt alle nacih Rehaul .'

Kun erziihlt
RT,'NDFUNKSENDUNGEN

zum sudetendeutsóen Tag
In den Programmen der Sender des

Hessisďren, des Bayerisďlen und des Súd-
deutsďren Rundfunks sind mehr als seďrs
Stunden Sendezeit fůr Beriďrte und Sen-
dungen aus AnlaB des Sudetendeutsďlen
Tages Ín Frankfurt vorgesehen, wobei der
Hauptanteil selbstverstándliďl auf den
Hessisůen Rundfunk entfállt, in dessen
Beieiďr der Sudetendeutsďre Tag stattfin-
det.

Im einzelnen sind folgende Sendungen
geplant:

Samstag, den 9.6.1962:
11.00-13.30 Uhr Hessisďrer Rundfunk' II.
Programm: originalůbertragung der Fest-
liďlen Eróffnung und der Europa-Feier-
stunde mit der Karlspreisverleihung.
19.3G_21.Q0 Uhr Hessisďter Rundfunk, lI.
Programm: Aussďrnitte von der am Vor_
abend stattfindenden Kultur_ und Fórder-
preisverleihung mit vollstándiger Uber-
tragung der von den Bamberger Sympho-
nikern gespielten 7. Symphonie von Sďtu-
bert.

So-nntag, den 10. 6. 1962:
15.00_15.30 Uhr Hessisďrer Rundfunk, I.
Programm: Aussďlnitte von der Haupt-
kundgebung.
15.30-16.00 Uhr Sůddeutsďrer Rundfunk,
UKW: Btúh nur, bIůh, meÍn Sommerkorn.
Volkswaisen und Tiinze aus dem Sude-
tenland.

Montag, den 11.6. 19622
13.45-14.00Uhr Hessisďrer Rundfunk, I.
Programm: Ubersiďrt ůber den Sudeten-
deutsďren Tag und Reportagen von den
Rahmenveranstaltungen.
14.50-15.35 Uhr Bayerisďrer Rundfunk,
II. Programm: "Dulden muB der Mensďr"',
Aus der Chronik einer Familie in Bóh-
men und Máhren.
22,15-22.30 Uhr Stiddeutsďrer Rundfunk'
Mittelwelle: Aussďrnitte von der Karls-
preis-Verleíhung an Prof. Dr' Rudolf Laun.

Mittwoch, den 27.6. 1962:
17.30-18.00Uhr Stiddeutsdrer Rundtunk,
Mittelwelle: Die Lage der deutsďren Be-
vólkerung in der heutigen CSSR. Man.:
Dr. Heinriďt Kuhn'

Ausstellung "Tschechisdre itutlusttz"
Mit einer Ausstellung ,Retribution der

tsdteďrisďren Blutjustiz" treten beim Su-
detendeutsďlen Tag in Frankfurt a. Main
die,'Joaďrimsthaler', die Kameradsďraft
der von den tsďreďrisÓen WillkůrgeriÓ-
ten verurtbilten und aus der tsďreďrisďren
Gefangensďraft in die Bundesrepublik
Heimgekehrtenl an die offentliďrkeit. In
můhevoller Arbeit hat die Kameradsďraft
jahrelang das sehr zerstreut vorhandene
Material iiber die unmensďrliďren Vor-' gánge naďr 1945 in'der CSR zusammen_
getragen. Der Offentliďlkeit wird damit
ein besďleidener, durďr .die Umstánde
natůrliďr nur unvollkommener Einblidc in
die Tátigkeit der berůďrtigten'tsďteďti-
sďren Blutjustiz gegeben. Die Ausstel_
lung, díe am 9.6. 1962 um 9.30 Uhr eróff-
net wird, findet im "Haus des Kunsthand-
werks" in der Halle 6 statt.

Die Ausstellung ist ein wesentliďrer
Beitrag 'zur 'Wahrheitsfindung und Klá-
rung des tscřreďrisdr-deutsďren Verhált-
nisses der Nadrkriegszeit.

Erziehertagung
Wie alljáhrliďr findet auďr heuer im

Zusammenhang mit dem -Sudetendeut-
sďren Tag in Frankfurt am Main a m
Pfingstmontag um 9Uhr eine
Tagung der Arbeitsgemeinsďraft sudeten-
deutsďrer Erzieher statt. T a gu n g s o rt
ist der groBe S.aal des "Hauses.der .J'ugend" in Frankfurt' Deutsďt-
herrenufer .12. .Es spriďtt der Prásidest
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tes deutsches. Volk in einem geeinten
Mitteleuropa! _

` So ist Frankfurt während der _ Jahr-
zehnte des Ringens zwischen deutschem
Fürstenstaate und deutschem Volksstaate
ein Symbol für ein größeres Deutsdıland
geblieben und es war für den Freiherrn
vom und zum. -Stein „eine Zierde Deutsch-
lands".' Als. die Preußen am 15._ Juli' 1866
_in -Frankfurt einrnarschierten und der
freien deutschen Reichsstadt ein .politi-
sches Ende setzten, da war dies auch das
Ende Frankfurts als deutsche Bundes-
hauptstadt, denn sie war ja „die jedem
Partikularismus im Norden und im Sü-
den" entrückte natürliche Hauptstadt
Deutschland gewesen. Sie konnte 1848
das Erbe von Wien nicht antreten' und
1871 wurde Wien wiederum nicht von
Frankfurt, sondern von Berlin -abgelöst.
Noch einmal,_ nach dem. zweiten Welt-
krieg, sollte Frankfurt am Main die
Hauptstadt des westdeutschen und rest-
deutschen Deutsdıland werden. Das wäre
vielleicht gut gewesen, denn wie die
Stadt vor hundert Jahren „jedem Parti-
kularismus" im Norden und.Süden ent-
rückt war, so wäre es ihre Aufgabe nach
1945 gewesen, jedem Partikularismus im
Westen wie im Osten entrückt zu sein.
Aber das deutsche Schicksal wurde nach
1945 nidıt von gesamtdeutsch 'denkenden

und handelnden Politikern, sondern eben
von Partikularisten bestimmt. Der erste
Kanzl-er der Bundesregierung Deutsch-

land bestimmte Bonn am Rhein zur Haupt-
stadt der Bundesrepublik Deutschland,
eine Stadt ohne jede gesamtdeutsche Tra-
dition. Ein Trost, der vielen dabei geblie-
ben ist, ist der, daß Frankfurt wohl für
dauernd eine “neue Hauptstadt hätte wer-
den können, Bonn es aber in absehbarer
Zeit ni.cht werden wird und Deutschland
deshalb vor seiner Wiedervereinigung
keine echte -neue Hauptstadtbesitzt. -

So kommen wir Sudetendeutschen -zu
Pfingsten 1962 nach neun Jahren wieder
in die Mauern der alten deutschen -Stadt
am Main. Unter dem Motto „Durch Redıt
zum Frieden“ werden wir den „Sudeten-
deutsche.n Tag“ in Ernst und Würde be-
gehen und in Frankfurt erneut Zeugnis
für die deutsšche Heimat in Böhmen-t
Mähren und Schlesien ablegen.

In der Zwischenzeit sind 400 O00 Lands-
leute -Bürger des Bundeslandes Hessen
geworden und viele davon sind auch
Bürger der_Stadt Frankfurt. Sie werden
u.n_s_ zusammen mit den Einheimischen
und den übrigen Vertriebenen aus den
anderen ost_deutsdıen Landen zu Pfing-
sten empfangen und gemeinsam mit uns
für „Einigkeit und Recht und Freiheit“
eintreten. - . ' ' _

Zum Heimattreffen und Ascher Vogel-
schießen 1962 'in Rehau wollen sich er-
fahrungsgemäß schon jetzt die Landsleute
für ein Wiedersehen und eine Aussprache
verabreden. Damit sie dafür einen Treff-
punkt in Rehau absprechen können, er-
achtet es der Festaussdıuß für gegeben,
nachstehende 'l`reffpunkte_ für die Lands-
leuteaus den Stadtteilen von Aschund
den Ortschaften des Kreises Asch fest-
zusetzen: _ - "

-Westend, Selber Berg,-Kaplanberg und
Bayernstraße im Bahnhofshotel. . -

Marktplatz, Mittlere Hauptstraße und
Anger im Hotel Krone. _

Oberer Anger und Bürgerheimviertel
in der Gastwirtschaft Rinkes. _

Asdıer Berg, Stein und Niklas im Gast-
hof zur Eisenbahn.

_ Neue Welt im Gasthof 'Rotes Roß. _
Forst und Bahnhof im Gasthof Altstadt.
Wiesenthal, B_etlehem, Hain .-und Berg-

schule .im Gas_thof_ Gambrinus. '
'-Gottmannsgrün und .Friedersreuth im

Gasthof Neue Welt. _ .
Haslau und seine Kirchspieldörfer im

Gasthof Zentralhalle.
Neuberg, Grün, Nassengrub, Neuen-

brand und Himmelreich im Gasthof Wolf-
schlucht. . _

Schönbach und Steinpöhl. im Gasthof
Sattelberg. - ' .- _

Niederreuth, Oberreuth und Werners-
reuth im. Gasthof zur..Sonne.

Mähring und Schildern_i_m- Gasthof Fei-
lenhauer. - ' . -

Roßbach im Schützenhaus. '
Während- der F e s t t a g e wird die

Festkanzlei im Landratsgebäude in' Rehau
für ' .Quartierfragen und. dergleichen ein-
gerichtet, 'worauf .der 'Festausschuß schon
heute- darauf hinweisen möchte.

Die Aktion. Glückshafen--_-ist
angelaufen. Er steht unter der Leitung der
Lands_leute_ Arnold Krippner, Karl Lud-
wig, Hans Sturm und ihrer treuen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. _In den ver-
gangenen 'Tagen sind viele unserer
Landsleute- mit-' der Bitte um Spenden an-
geschri.eben worden. Nach dem' Grundsatz
„Viele wenig geben' ein Viel“, si_nd__wir
für jede Spende dankbar. Der .-Reinerlös'
wird ja für gemeinnützige Ascher Zwecke
verwendet; -so z. B. wurde vor zwei Jah-

ren das Ehrenmal für unsere Toten in der
Heimat errichtet usw." . -

Da .die ehrenamtlichen Arbeiten von
unseren Landsleuten meist' nur abends
bewerkstelligt werden können, ergeht an
alle Spender die dringliche Bitte, nach
Möglichkeit-"die Spenden bis zum. 15.
Juni übermitteln zu wollen.`So-
weit nicht angeschriebene Landsleute für
den Gl_ückshafen beisteuern wollen, wer"-
den gerne entgegengenommen -
Sachspenden: Asdıer Vogelsctıießen, ._

' . ~ 8673 Rehau/Ofr., Der Fest-
i _ ausschuß_, Postfach 18. -' -`

Geldspenden: An die Sparkasse Rehau,
. 8673 'Rehau/Ofr., _mit dem

Vermerk für „Ascher Vo-
gelsdıießen 1962 Rehau”

_ Für alle Spenden auch auf diesem We-
ge ein Vergelts-Gott. - '

Bezüglich der Quartieranmel-
dungen wird ebenfalls gebeten, sidı
rechtzeitig mit de.m Quartieraus.s'chuß,
Anschrift: „Ascher Vogelschießen 1962
Rehau“, 8673 'Rehau/Ofr., in Verbindung
zu setzten, sofern durch den
Quartie_rausschuß_ um Unter-
kunft nachgesucht wird. _ Je
eher, desto bes-ser, damit sich .der Quar-
tieraussdıuß schon in den nächsten zwei
bis drei Wochen' ein Bild machen- kann,
wieviel Unterkünfte benötigt werden. Es
wird auf...alle Fälle, .wie bei den früheren
Festen, für eine Notunterkunft i-m Schul-
haus Rehau vorsorge getroffen., sofern im
letzten Augenblick nodı Nachzügler eine
Nadıtunterkunft benötigen. _. __

Der Festzug' am- Sonnt_ag nadımittags
soll auch- die-smal unsere Geschlossenheit
demonstrieren. Sd1on.heute ergeht an alle
die Bitte: Laßt Euch heuer -R e h a u nidıt
entgehen, kommt .und nehmt geschlossen
am Festzug teil. .Die Ascher Heimatgrup-
pen (Gmeun und sonstige Zusammen-
schlüsse) sollen s_ich kenntlich machen.
Bereitet_-also Tafeln vor und bringt sie
zum Festzug rnit. Der Fes_tausschuß._.i_n
Rehau-hat für den 'Festzug einige.. hervor-
ragene Spielmannszüge und Musikkapel-
len vo1'_geseh.en; so die vom Bayerischen
Rundfunk- .bekannte Blaskapelle Sdiindler,
welche auch während der Festtage im
Festzelt aufspielen wird. _ Ü

Landsleute, kommt alle nach Rehau!

-es--_
ıı .

 Kurz erzählt
RUNDFUNKSENDUNGEN ` -

zum Sudetendeutschen Tag .
In den Programmen der Sender des

Hessischen, des Bayerischen und des Süd-
deutschen Rundfunks sind mehr als sechs
Stunden Sendezeit für Beridıte und Sen-
dungen aus -Anlaß des Sudetendeutschen
Tages in Frankfurt vorgesehen, wobei der
Hauptanteil selbstverständlidı auf ` den
Hessischen Rundfunk entfällt, in dessen
lâereich der Sudetendeutsche Tag stattfin-

et.
Im einzelnen sind folgende Sendungen

geplant: '
Samstag, de_n 9.6.1962:

11.00-13.30 Uhr Hessischer Rundfunk, II.
Programm: Originalübertragung der Fest-
lichen Eröffnung und der Europa-Feier-
stunde mit der Karlspreisverleihung.
19.30.-21.00 Uhr Hessischer Rundfunk, II.
Programm: Ausschnitte von der am Vor-
abend stattfindenden Kultur- und Förder-
preisverleihung mit vollständiger Uber-
tragung der von den Bamberger Sympho-
nikern gespielten 7. Symphonie von Schu-
bert. - '

So_nntag, den 1-0. 6.1962: _
15.00-15.30 Uhr Hessisdıer Rundfunk, I.
Programm: Ausschnitte von der Haupt-
kundgebung. _ .
15.30-16.00 Uhr .Süddeutscher Rundfunk,
UKW:. Blüh nur, blüh, mein- Sommerkorn.
Volkswaisen und Tänze aus'---dem Sude-
tenland. ' -

Montag, den 11. 6.-1962:
13.45-14.00 Uhr Hessischer Rundfunk, I.
Programm: Übersicht über den Sudeten-
deutschen Tag und Reportagen von den
Rahmenveranstaltungen. _
14.50-15.35 .Uhr Bayerischer Rundfunk,
Il. Programm: „Dulden muß der Mensch",
Aus der Chronik einer_ Familie in Böh-
men und -Mähren. _
22.15-22.30 Uhr Süddeutscher Rundfunk,
Mittelwelle: Aussdıni.tte von der Karls-
preis-Verleihung an Prof. Dr. Rudolf Laun.

Mittwoch, den 27. 6. 196-2:
17.30-_18.00 Uhr Süddeutscher Rundfunk,
Mittelwelle: Die Lage der deutschen Be-
völkerung in der heutigen CSSR. Man.:
Dr. Heinridı _Kuhn. -

i

Ausstellung ;„Tschechische Blutjustiz“
- Mit einer Ausstellung. „Retribution der
tsdredıischen Blutjustiz“ treten beim Su-
detendeutschen 'Tag in Frankfurt a. Main
die '„Joadıimsthaler", die Kaıneradschaft
der von d.en tschedıischen Willkürgeridı-
ten verurteilten- und aus der tschechisdıen
Gefangensdıaft in die Bundesrepublik
Heimgekehrten, an die Offentlichkeit. In
mühevoller Arbeit hat die Kameradsdıaft
jahr_elang das " sehr zerstreut vorhandene
Material über die unmenschlicherı Vor-
gänge- nach 1945 in~_ der CSR zusammen-_
getragen. Der Offent-lichkeit wird damit
ein bescheidener, .-durch „die . Umstände
natürlidı nur unvo.llkommener Einblick in
die Tätigkeit der '-berüd1tigten"-›tscl1edıi-
sdıen Blutjustiz gegeben_. _Die Ausstel-
lung, die am 9. 6. 1962 um 9.30 Uhr eröff-
net wird, findet im „Haus .des -Kunsthand-
Werks" in der Halle 6 statt. -
_ Die Ausstellung ist. ein wesentlicher
Beitrag zur -Wahrheitsfindung und Klä-
rung des tschedıisch-deutsdıen Verhält-
nisses der Nachkriegszeit.

_ ' . Erziehertagung __ - _ '
Wie alljährlidı findet auch .heuer im

Zusammenhang mit dem -S_udetendeut-
sdıen Tag in Frankfurt am Main- a m
Pfingstmontag u-In _ 9_U.hr' eine
Tagung «der Arbeitsgemeinschaft sudeten-
deutscher Erzieher statt. Ta g u n g. s--o r t
ist der große Saal des- „Hauses
de r __J.u g e n d “ in Frankfurt, Deutsdfı-
herrenufer- _12. .Es spricht_.- der -Präsident



der Bundesversammlung der SL, Lands-
mann Wenzel Jaksch, MdB, zum
.Thema:,,Die deutsch-ts chechi-
sche P.artnerschaft in euro-
páischer Schau". Es (olgt ein Be_
riďrt des 1. Vorsitzenden der Arbeitsge-
meinsďlaft sudetendeutsďrer Erzieher.
Alle sudetendeutsďren Erzieher, aber auďr
alle anderen interessierten Landsleute
sind aufgerufen und herzliďr eingeladen,
an dieser Tagung teilzunehmen.

GRENZEN
Dort, wo.der blitzsďtnelle Trans-Europ-

Express (TEE) in einer weÍten Rechtskur-
ve zwisďten Hessen und Thůringen hin_
durďr zum Harzmassiv gleitet' wird zum
zweiten Miťtagessen gegongt.

Wenn die Gáste die Plátze im Speise_
wagen einnehmen, blidren síe reďrts zur
Fahrtriďrtung auf die Werra, deren Lauf
der Zug'fůr lángere Zeit folgt.

Diesseits ist die Werra der freien Welt
zugehóríg, jenseits grenzt ihr Ufet an die
Sowjetzone. Manďrer weiB es nicht, an-
dere wérden naďrdenkliďr. Wie die bei-
den Herren, rundliďre MittdreíBiger im
Zenit ihres Erfolges, die gerade Menů I
zu siďr nehmen. Sie blidren' wáhrend der
Kellner mit dezentem ,Gestatten?" den
Wein einsďrenkt, aus dem Fenster. Díe
Berge liegen still unter klarem Himmel
und sonnen siiň den grůnen Riidren. Dann
und wann ist weite Grasebene vor dem
Blick'' und die Wálder treten zurtidr wie
Kulissenwánde. Auf diesen Biihnen hat
siďr so manďres)Drama abgespielt. Kurz-
dramen, ohne. Publikum. Die Zahl der
Mitwirkenden ist meistens begrenzt: Zwei
Volkspolizisien, ein Fltichttiňg; der aus
der Waldkulisse heraus ůber die Ebene
láuft. Dialog: Ein SďruB, ein Schrei, sonst
niďtts. /

Aber im TEE ist es behagliďt. Die In-
4entemperatur ist angenehm, nicht zu
beiB, niÓt zu kalt. "Mein Gott", sagt der
eine der rundliďren MittdlreiBiger, naďr_
dem er seín Weinglas zum Munde ge_
fůhrt hat, zu dem anderen Herrn, "'Wennman siďl das so vorstellt _ wir sitzen
hier friedliďr im Speisewagen eines Lu-
xuszuges, und dort drtiben die armen
Mensůen ' .."

Der andere Herr sďrmed<t den Wein
mit genieBerisďrem Ausdrudr naďr, setzt
das Glas ab und erwidert: oSagen Sie
bitte' ist das niďrt nur eine Redensart?
,Die armen Mensďren' - warum sind sie
eigentlidr so bedauernswert? Zu hungerí
brauůt dort niemand meh4 _ soviel iďr
weiB. Arbeit ist genug vorhanden, (Zum
Kellner gewendet, der. die Gemůseplatte
naďrreiďlt:) Keine Karotten mehr - ht'ó-
stens ein paar von den jungen Erbsen.
Manómal glaube iďr: Sind wir nilt sďron
Opfer unserer eigenen Propaganda? Nun
gut, die Mauer, die man da erriďrtet hat.
Ni&t anstáttdig, aber doďr zu verstehen.
Sonst wáren ja alle Leute davongelaufen.
Und eines Tages wáren die dri.iben an
Kráftesďrwund gestorben. Und wir hátten
womógliďr noďr mehr Fltiďrtlinge híer
gehabt."

Der erste Herr sinnt den Worten seines
Gegenůbers naďr und sagt dann: "Und\,Yantm laufen die Leuté ůberhaupt fort,
wenn es driiben gar niďrt' so sólimm
ist?'' Der andere Herr zudct die Aďrseln
und bestellt einen Kaffee. Der Zug ver-
gróBert den Abstand 4ur Zonengrenze.

"Apropos Grenze"., fragt der andere in-
teressiert, "fahren Sie dieses Jahr im
Urlaub wieder naďr _Bulgarien?"

I'NVERIÍoFFT ENTLASSEN

"Wer kann helfen?" - fragten wir im
letzten Rundbrief im Zusammenhang mít
dem Sdti&.sal des Egerlánders oswald
Unverdorb.en, den die Tsdredren
von 1945 bis jetzt zurůdrbehalten hatten.

Es lieÍen einige Zusďrriften auďr bei uns
ein, niďlt nur bei der DRK-Stelle, die wir
als Sďrriftenempfánger in dieser Ange-
legenheit namhaft gemaďrt hátten. So
regte eine Landsmánnin eine Untersctrrif-
tensammlung an, mit der fůr den Un_
glůdrliďren die Freiheit erbeten werden
solle. Nun teilt uns die gleiďre DRK-
Suchdienststelle in Hamburg mit, daB
Oswald Unverdorben unverhofft entlas-
sen wurde und siďr bereits im Bundes_
gebiet befindet. Er gehórt zu einer Grup-
pe von 19 deutsďlen Staatsbůrgern, die
vom tscheďrisďren Staatsprásidenten an-
láBliÓ der 17. Wigderkehr des Kriegs_
Endes amnestiert und vor Beendigung
ihrer Strafzeit entlassen wurden. Sie wur-
den am Grenzůbergang Waidhaus/opf.
der bayerisďren Grenzpolizei tibergeben.
Auďt die beiden in Selb wohnhaften Hans
und Max Tróger, ůber deren MiBgesďridr
beim Booďrbed: (Grenzbar) rtir wieder-
hoIt beriďrteten j sie waren dort von
tsďteďrisďren Grenzwáďrtern angesďros-
sen worden - kehrten mit zurůdr. Eini-
ge der ,Heimkehrer' wurden allerdings
in Bayern sogleiďr wieder in Haft genom-
men, da gegen sie Strafbefehle von deut-
sďten Geriďlten vorliegen. Sie hatten siďr,
um diesen Strafen zu entgehen, ůber die
Grenze abgesetzt und waren dort wegen
illegalen Grenzúbertritts vom Regen in
die Traufe geraten.

FREMDE FEDERN
Die neuen Herren von Eger sďrlossen

am 9. Mai im "Stadttheater Cheb" das
900. Grtindungsjahr der (niďrt von ihren
VorÍahren) gegrůndeten Stadt Eger mit
einer Feier ab. Am gleiňen Tage eróff-
neten sie eine "Galerie der Kůnste'. Den
Kern der Sammlungen bilden die soge-
nannten Egerer Intarsien, die im 17. und
18. Jahrhundert Weltruf hatten. Mit kei-
nem worte erwáhnt' die tsďredrisďre
Presse, daB es sidr dabei natiirliďr um
aussďrlieBliďr deutsďres Kunsthandwerk
handelt. In einem im Vorjahr erschiene-
nen praďttvollen Bahd mit Íast 300 SeÍten,
davon 100 Seiten Kunstdrudr-Bilder, hat
der letzte deutsďre Arďlivar von Eger,
Dr. Sturm, alles zusammengetragen, was
von díesen Egerer Kunsttisďrler-Arbeiten
in deutsďren und auslándisďren Museen
-aufzufinden war. Dieses Buďr, im Verlag
Robert Lerche, Můnďren, ersďrienen und
herausgegeben vom Collegium Caroli-
num, ist ein unwiderlegliďler Kronzeuge
gegen die tsďleďrisďre AnmaBung, deut-
sďres Sďraffen in Bóhmen ohne viel'Fe_
derlesens dem eigenen Kulturkreise ein-
zuverIeiben. Niďtt weniger als l12 ein-
gelegte Sďrnitzarbeiten von hohem Kunst-
werte zeigt das Buďr; sie wurden in Mu-
seen, Privatsammlungen usw. in aller
Herren Lánder entde&'t und Íotografiert.

.Jugend auf Burg Hohenberg
In diesem Jahr ftihrt das Sudetendeut-

sche Sozialwerk wieder zwei Erholungs-
freizeiten durďl, únd zwar vom 24. Jali
bís 18. August und dann vom 14. August
bis zum 3. September. Alles Náhere ůber
diese heimatnahe, sďróne und billige Fe-
rien-Nutzung erfáhrt man tiber AnÍrage
beim Sudetendeutsďren Sozialwerk, Můn-
chen 1, Postfaďr 502. In der Burg Hohen_
berg werden eine lÁ/irtsďlaftsleiterin und
eine Kóďrin dringend gesuďlt, auďr Haus-
haltslehrlinge und Praktikantinnen wer-
den noďr aufgenommen. ZusďrrÍften an
Heimstátte Burg Hohenberg, Heimleitung,
8591 Burg Hohenberg a. d. Eger.

Magere Motorisierung
In der Tsďredroslowakei stehen zur ZeÍt

131 000 Personen auf den Wartelisten der
Kaufi:rteressenten fůr einen Pkw. 75 000
davon fůr bezugssďreinpfliÓtige Wagen
und 56000 fůr groBe Wagen'mit einem
Hubraum von tiber zwei Litern, die ohne
Bezugssdrein geliefert werden,

Seit Kriegsende bis 31.12.1961 hat die
tsďteďrosIowakisďte Bevólkerung insge-
samt elst 134 960 Wagen kaufen kónnen,
also niďtt viel mehr, als gegenwártig
Kaufinteressenten vorgemerkt sind. (Zum
Vergleiďt: In der Bundesrepublik wurden
allein im April dieses Jahres 130 000 neue
Kraftfahrzeuge zugelassen.) Die tsďreÓi-
sďre Produktion ist in den letzten Jahren
zwar von 43 000 im Jahre 1958 auf 59 000
im vergangenen Jahre gesteigert worden,
doďl werden seit 1959 rund 30 000 Wagen
der Eigenproduktion exportiert' so dď
fůr den Inlandsbedarf niďrt sehr viel ůb-
rig bleibt. Zum Teil wird die Inland-
quote durďr Importe sowjetischer und
sowjetzonaler Pkw etvIas aufgefůllt' doch
mit mehr als 35 000 Stůdr insgesamt kaun
die tsďte&isďte Bevólkerung auďr in die_
sen Jahr an Freigaben fůr den Inlands-
bedarf nidtt reďInen' so daB siďt die Zahl
der Vormerkungen von Jahr zu Jahr eher
steigert, als verringert.

Jí
DaŠ aus Haslau bzw' Franzené-

bad stammende Ehepaar 'Werner,
ůber dessen Verurteilung wegen Spío-
nage-Beziďltigung in der Sowjetunion wir
seinerzeit beriďrteten, wurde ůberra-
sďrend:aus der Strafhaft entlassen und
traf im Flugzeuge aus der Sowjetunion
in der Bundesrepublik ein. Adolf Werner
und Frau sind inzwisďren naďr ihrem
Wohnort Karlsruhe zurtidrgekehrt. Die
mehrjáhrige Strafe war ihnen "ausMensóliďrkeit" erlassen worden' Zum
SpionageprozeB in Kiew und seiner Vor-
gesďriďrte áuBerten siďr die Freigelasse-
nen niót.

Der Turnerstammtisó 1925 (Text Seite 4)
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der Bundesversammlung der' SL, Lands-
-mann Wen-zel Jaksch, MdB, zum
Thema: „Die deutsch-tschechi-
sche Partnerschaft in euro-
p äis c h er S ch au-'“. Es folgt ein Be-
richt des 1. Vorsitzenden der Arbeitsge-
meinschaft sudetendeutscher Erzieher.
Alle sudetendeutschen Erzieher, aber auch
alle anderen interessierten Landsleute
sind aufgerufen und herzlich eingeladen,
an dieser Tagung teilzunehmen. .

_ GRENZEN 1
Dort, wo-der blitzschnelle `Trans-Europ-

Express (TEE) in einer weiten Rechtskur-
ve 'zwischen Hessen und Thüringen hin-
durch zum Harzmassiv gleitet, wird zum
zweiten Mittagessen ' gegongt.

Wenn die Gäste die Plätze im Speise-
wagen einnehmen, blicken sie redıts zur
Fahrtrichtung auf die Werra, deren Lauf
der Zug"für längere Zeit folgt.

Diesseits ist die Werra der freien Welt
zugehörig, jenseits grenzt ihr Ufei' an die
Sowjetzone. Mancher weiß es' nicht, an-
dere werden nachdenklich. Wie die bei-
den Herren, rundliche Mittdreißiger im
Zenit ihres Erfolges, die gerade Menü I
zu sich nehmen. Sie blicken, während der
Kellner mit dezentem „Gestatten?“ den
Wein einschenkt, aus dem Fenster. Die
Berge liegen ,still unter klarem Himmel
und sonnen sich den grünen Rüdcen. Dann
und wa-nn ist weite Grasehene, vor dem
Blick, und die Wälder treten -zurück wie
Kulissenwände. Auf diesen' Bühnen hat
sich_ so manches>Draına abgespielt. Kurz-
dramen, ohne , Publikum. Die Zahl der
Mitwirkenden ist ıneistens begrenzt: Zwei
Volkspolizisten, ein 'Fliichtling', der 'aus
der Waldkulisse heraus über die Ebene
läuft._Dialog: Ein Schuß, ein Schrei,--sonst
nichts._ `

Aber im TEE`ist es behaglich. Die In-
nentemperatur ist angenehm, nicht zu
heiß, nicht zu kalt. „Mein Gott“, sagt der
eine der rundlichen Mittdreißiger, nach-
dem er sein Weinglas zum Munde ge-
führt hat", zu dem anderen Herrn, „Wenn
man sich das so vorstellt - wir sitzen
hier friedlidı im Speisewagen eines Lu-
xuszuges, und dort drüben die . armen
Menschen . . .“f . -. ~ ~

Der andere Herr schmeckt den -Wein
mit genießerisdıem Ausdrudc nach, ,setzt
das Glas ab und erwidert: „Sagen Sie
bitte, ist das nicht nur eine Redensart?
,Die arınen Menschen' - warum sind sie
eigentlich so bedauernswert? Zu hungern
braucht dort niemand mehr -- soviel idi
weiß. -Arbeit ist genug vorhanden. (Zum
Kellner gewendet, derdie Gemüseplatte
na'chre`icht:) Keine Karotten mehr -- höch-
stens ein paar von den jungen Erbsen.
Manchmal glaube ich: Sind wir nicht schon
Opfer unserer eigenen Propaganda? Nun
gut-, die Mauer, die man da errichtet hat.
Nicht' anständig, aber doch zu verstehen.
Sonst wären ja alle Leute davongelaufen.-.
Und- eines Tages wären die drüben an
Kräfteschwund gestorben._ Und wir ' hätten
womöglich noch mehr Flüchtlinge hier
gehabt.“ .- '

Der erste Herr sinnt den Worten seines
Gegenübers nach und sagt dann: „Und
warum lauten die Leute überhaupt fort,
wenn es drüben gar nicht f so -schlimm
„ist?" Der andere Herr zuckt die Achseln
und bestellt einen Kaffee. Der Zug ver-
größert den Abstand zur Zonengrenze.

- „Apropos Grenze“, fragt der andere in-
teressiert, „fahren Sie. dieses Jahr im
Urlaub wieder nach'*Bulgarien?" " ~

_ .. UNVERHOFFT ENTLASSEN
„Wer kann helfen?" - fragten wir im

letzten .Rundbrief im Zusammenhang mit
dem Sd`ı_icks`a1 des Egerländers Oswald
Unvfer do rbe n , den f-,die Tschechen
von 1945- bis jetzt zurückbehalten hatten.

Es .liefen einige Zuschriften auch bei uns
ein, nicht nur bei der DRK-Stelle, die wir
als Schriftenempfänger ` in dieser Ange-
legenheit namhaft gemacht hatten. So
regte eine Landsmännin eine Unterschrif-
tensammlung an, mit der für den Un-
glü_cklichen'die Freiheit erbeten werden
solle. Nun teilt uns die 'gleiche DRK-
Suchdienststelle in Hamburg mit, daß
Oswald Unverdorben -unverhofft entlas-
sen wurde und sich bereits im..._Bundes-
gebiet befindet. Er gehört zu einer Grup-
pe von 19 deutschen Staatsbürgern, die
vom tschechisdıen Staatspräsidenten an-
läßlich der 17. Wiederkehr des Kriegs-
En`des amnestiert und vor Beendigung
ihrer Strafzeit entlassen wurden. Sie wur-
den am Grenzübergang Waidhaus/Opf.
der bayerisdıen Grenzpolizei übergeben.
Auch die beidenin Selb wohnhaften Hans
und Max Tröger, über deren' Mißgeschidc
beim Boochbeck (Grenzbar) wir wieder-
holt berichteten -; sie waren. dort von
tschechischen Grenzwächtern angeschos-
sen worden _ -kehrten mit zurück. Eini-
ge der „Heimkehrer“ .wurden allerdings
in Bayern sogleidı wieder 'in Haft genom-
men, da gegen sie Strafbefehle von deut-
schen Gerichten vorliegen. Sie hatten sich-,
um diesen Strafen zu entgehen, über die
Grenze abgesetzt und waren dort we-gen
illegalen Grenzüb`ertritt$ vom Regen in
die Traufe geraten. «

. P FREMDE FEDERN ¬
Die neuen Herren von Eger 'schlossen

am 9. Mai im „Stadttheater Cheb" das
900. Gründungsjahr der (nicht von -ihren
Vorfahren) gegründeten Stadt Eger mit
einer Feier ab. Am gleidıen Tage eröff-
neten sie eine „Galerie der Künste“. Den
Kern der Sammlungen bilden die soge-
nannten Egerer Intarsien, die im 17. und
18. Jahrhundert Wel-truf hatten. Mit kei-
nem Worte erwähn-t= die tsdiechische
Presse, daß es sidı dabei natürlich um
aussdıließlich deutsches Kunsthandwerk
handelt. In einem im Vorjahr erschiene-
nen prachtvollen Band mit fast 300 Seiten,
davon 100 Seiten Kunstdrudc-Bilder, hat
der letzte deutsche _Archivar von Eger,
Dr. Sturm, alles zus'ammenge`tragen, was
von diesen Egerer Kunsttischler-Arbeiten
in deutschen 'und ausländischen Museen
.aufzufinden war. Dieses Buch, im Verlag
Robert Lerche, München, erschienen und
herausgegeben vom Collegium Caroli-
num, ist ein unwiderleglicher Kronzeuge
gegen die tsdıechische. Anmaßung, deut-
.sches Schaffen in Böhmen ohne -viel Fe-
derlesens dem eigenen Kulturkreise ein-
zuverleiben. Nicht weniger als 112 ein-
gelegte Schnitzarbeiten von hohem Kunst-
werte zeigt das '-Budı; sie wurden in Mu-
seen, Privatsaınmlungen usw. 'in aller
Herren Länder entdeckt und fotografiert.

.Jugend auf Burg Hohenberg
In diesem Jahr führt das Sudetendeut-

sche Sozialwerk wieder zwei Erholungs-
freizeiten durch, und zwar vom.24. Juli
bis 18.August und dann vom 14. August
bis zum 3. September. Alles Nähere über
diese heiınatnahe, schöne und billige Fe-
rien-Nutzung erfährt man über Anfrage
beim Sudetendeutschen Sozialwerk, Mün-
chen 1, Postfach 502. In der Burg~Hohen-
berg werden eine Wirtschaftsleiterin und
eine Köchin dringend gesucht, audi Haus-
haltslehrlinge und Praktikantinnen wer-
den noch aufgenommen. Zuschriften an
Heimstätte Burg Hohenberg, Heimleitung,
8591 Burg Hohenberg a. d. Eger.

Magere Motorisierung
In der Tschedıoslowakei stehen zur Zeit

131 000 Personen auf den Wartelisten der
Kaufinteressenten für einen Pkw. 75 000
davon für bezugsscheinpflidıtige Wagen
und 56000 für große Wagen- mit einem
Hubraum von über zwei Litern, die ohne
Bezugsschein geliefert werden. ` `

Seit Kriegsende bis 31. -12.-1961 hat die
tsclıechoslowakisdıe Bevölkerung insge-
samt erst 134 960 .Wagen kaufen können,
also nidit viel mehr, als .gegenwärtig
Kaufinteressenten vorgemerkt sind. (Zum
Vergleich: In der Bundesrepublik wurden
allein im April dieses Jahres 130'000 neue
Kraftfahrzeuge zugelassen.) Die tschechi-
sche Produktion ist in den letzten Jahren
zwar von 43 000 im Jahre 1958 auf 59-000
im vergangenen 'Jahre gesteigert worden,
doch werden seit 1959 rund 30 000 Wagen
der Eigenproduktion exportiert, so daß
für den Inlandsbedarf nicht sehr viel üb-
rig bleibt. Zum Teil wird die Inland-.
quote durch Importe sowjetischer und
sowjetzonaler Pkw etwas aufgefüllt, doch
mit mehr als 35 000 Stüdc insgesamt kann
die tschechische Bevölkerung auch in die-
sem Jahr an Freigaben für den Inlancls-'
bedarf nidıt rechnen, so daß sidı die Zahl
der Vormerkungen von Jahr zu Jahr eher
steigert, als verringert. _ ` -

B -ät-
Das aus Haslau bzw. Franzen,s-

b a d stammende Ehepaar ' W e r n e r ,
.über dessen Verurteilung wegen Spio-
nage-Bezichtigung in der Sowjetunion wir
seinerzeit berichteten, wurde überra-
schend? aus der Strafhaft entlassen und
traf im Flugzeuge aus der Sowjetunion
in der Bundesrepublik ein. Adolf Werner
und F.ı'au sind inzwischen nach ihrem
Wohnort Karlsruhe zurüágekehrt. Die
mehrjährige Strafe war ihnen „aus
Mensdılidikeit" erlassen worden. Zum
Spionageprozeß in Kiew und seiner Vor-
geschichte äußerten sich die Freigelasse-
nen nicht.

~ ~ - Der Tıırnerstammtisch 1925 __ (Text Seite 4) , '- -

;'39_....- _



GroBes Íriihlings-Heimoltreffen im Tognus
Das war ja nun sďríer eine General:

probe fi.ir Rehau: An den beiden Tref-
fenstagen, Samstág und Sonntag, den 19.
und 20. Mai, záhlte Neuenhain im
Taunus rund 800 Asďrer Landsleute als
Gáste! Die aufopfernde Můhe, die der
Org-anisator der Heimatgruppe "Tau-nus -As cher " und'seine Mitarbeitér
an die Vorbereitung dieses praďrtvollen
Treffens gewendet hatten, trug also Lohn
und Frucht.

AnÍahrt
Diese Organisation griff sogar schon in

die Anfahrtsstredren hinein. Die Ansba-
ďier und Uffenheimer unterbraďten ihre
lange Anreise durďr einen Besuďr des
Rhein-Main-Flughafens und konnten
půnktliďr ihr vorher bestelltes Mittag-
essen im ,,Frankfurter Hof" einnehmen,
wáhrend die beiden anderen Reise-Busse
in Diirnigheim. erwartet und von den
dortigen Asďrern zum Mittagessen ins
.,,Sďriff&en" und zur ,,Mainlust" geleitet
wurden' Um 14Uhr ůbernahmen diesen
,,Konvoi" beim Frankfurter Ostbahnhof
einige Taunus-Ascher als Lotsen; um sie
siďref durďr die vielen Umleitungen bis
naďr Neuenhain zu sďrleusen. Dort waren
die ersten Pkw-Fahrer sďron um die Mit-
tagsstunde .eingetroffen und dann ging
es Sďtlag auf Sďtlag. Reibungslos klapp-
te .die Verkóstigung naďr langer Fahrt.

. Festhalle
Reibungslos, obwohl die Neuenhainer

Sport- und Kulturhalle an siďr niďtt be-
wirtsďlaftet ist.' Der dortige ,,MGV Brů-
derliďrkeit" rnaďrte seinem Namen Ehre
und ůbernahm das Risiko der Bewirtsďraf-
tung. Am Vorabend hatte eine Handvoll
Asďrer Landsleute Saal und Bůhne fest-
lich geschmůd<t mit frischem Grůn, Blu-
mén und Symbolen: Der Hěimatturm
vom Hainberg fehlte ebensowenig wie
eine neue blau-weiBe Fahne. mit dem
Asďrer Wappen und jene von Neuenhain
mit den drei Linden. Vom Rednerpult
lugten noďrmals die drei Asďrer Fische.
'Im Laufe der Naďrmittagsstunden schon

fůllte siů der Saal, naďrdem der groBe
Reue Reise-Bus unseres Landsmannes
Ernst Schmidt aus Eltville mit einer vol-
len "Ladung" aus dem Rheingau,einge-
troffen war. Bald .waren bei Kaffee und

TURNERSTAMMTISCH 1925 WIEDER
BEISAMMEN (siehe umseitiges'Bild)

Zum fůnften Male fand am 12./13. Mai
das sďrÓn fast zur Tradition gewordene
Jahres-Stammtisďrtreffen statt, und zwar
diesmal in sďrweinfurt.

Wie bisher, hatte Turnbruder Karl
Baumgártel (Stoffl) wieder die Vorberei-
tungen in dankenswerter Weise ůber-
nommen, und er konnte am Samstagabend
18 Paare -begrtiBen, naďrdem er zuvoť
GruBbotsďraften der l(ameraden verle-
sen hatte, die aus versďriedenen Grůn-
den an der Teilnahme verhindert waren.. Bereits um. 16 Uhr fanden sidr alle zur
gemeinsamen Kaffeetafel zusamrnen, und
naďt di:rn Abendessen eróffnete dann
Vorstand Seidel Edi (Bass) in einer launi-
gen BegrůBung den gemůtlidren Abend'
der-bei froher Unterhaltung, Gesang únd
heiteren Vortrágen, bei denen auďr die
,,Asdrer Kůnstler" zum zÍgsten Male Auf-
erštehung feierten, vorgetragen von un-
serem Ringer Ernst, wie im Fluge ver-
ging.

Der- Sonntagvormittag wurde bei sďró.
nem JMetter zu spaŽiergángen in der Um-
ggburg vqq Sdlweinfurt benutzt, und
naďr dem Mittagesse4 trenntep sich dann-
die Kameraden mit dem festen Verspre-
ďren, ďďr náďrstes Jahr in .Marktbreit
wieder zu treffen.

p

I

tr.

Kuďren die Quartierkarten ausgegeben,
eÍne ebenso rasďre Visite bei den Quar_
tiergebern folgrte (der Verkehrs- und Věr-
schónerungsverein hatte die Quartiere
mit Frůhstůdr gegen ortsůbliďren Preis
gestellt) und dann war alles wieder be-
reit und versammelt zum

HEIMATABEND,
den um 17.30 Uhr der 60 Kehlen starke
Chor des sďron erwáhnten MGV Brúder-
liďrkeit mit Theodor Kórners .Komm.
sďrÓner Tag" stimmungsvoll éinleitete
und dann gleiďr so bďfallsbedankt Íort-
sétzte, daB er Reinhardts ' "Frůhlings-bote"_ mit dem Sohn des Altoberbůr-
germeisters Sďrrreider als Solisten, wie-
derholen muBte. Eine namhafte Spende
fůr den Gesangverein war weíterer Lohn
fúr die Darbietung.

Der Ansager des Abends, Lm. Alfred
Fleischmann, bat nun den Taunus-
Asďrer - Bůrgermeister Lm. z ettl -
meiBl ans Mikrophon zur BegrůBungs-
anspraďre, die dem Neuenhaíner Btirger.
meister Tegel, einem Egerlánder, ebenso
galt wie den Gmeu-Bůrgermeistern von
Ansbaďr, Nůrnberg, Bamberg, Uffenheim.
Rheingau und natůrlÍďr allen mit ihnén
gekor.nmenen Landsleuten, .weiters den
zahlreiďren Landsleuten aus Dórnigheim,
dÍe ja zusammen mit den Taunus- und
|.heíngau-Aschern' die Vertreibungstrans_
porte von Ende Márz und vom Juni 1946
,,gestellt" hatten - eine Notgemeinschaft,
aus der siďr im Laufe der 16 Jahre eine
enge Freundsďtaft und Heimatgemein-
schaft entwiČkelte. Aďr' und von woher
waren sie denn noďr ůberall gekommen:
Bis von der Salzburger Grenze, aus dem
Ruhrgebiet, Rheinland, Rheinpfalz, Rhein-
hessen, Rhón, Spessart, Vogelsberg' ober-
hessen bis von.der Zonengrenze, aus Hei-
delberg, Asďraffenburg, offenbach' Darm_
stadt, Hanau, Gelnhausen, Fulda, Fried-
berg, Biedenkopf, Wiesbaden und aus
dem ganzen weiten Gebiet von Frank-
Íurt und Umgebung. Was Wunder, daB
Bgm. ZettlmeiBl stolz war auf diesen Tag
und seinen Erfolgl Die von ihm aufge-
baute Heimatgruppe, zunáďrst auf den
Vordertaunus besďrránkt, umfaBt heúte
eiň Gebiet, so groB wir das liebe alte
Egerland. Lm. ZettlmeiBls Anspraďre
klang aus in eÍn Bekenntnis: 'Naďr un-
serer Vertreibung riďrtetén wir uns nad1'
unserer landsmannsďtaftliďten Herkunft
ein und aus, bleiben aber in einer engen
Gemeinsďtaft geformt und zusammen_
gehalten durďr das Band der gemeinsa-
men alten Asďrer Heimat!"

Mit GruBworten und Gastgesďrenken
$/arteten nun die Bůrgermeister der ein-
zelnen Heimatgruppen auf: Lm. Heller,
Ansbaďr, kam mit einem bestidrten Tisďr-
wimpel, Lm. Bareuther, Bamberg,
mit einer Bamberger Stadtansiďrt, Lm.
Rogler' Niirnberg, mit einem Nůrnbei-
ger Zinnteller.'Lm. Géier aus dem
Rheingau konnte in seinen GruBworten
auf ein bereits kůrztiďr tiberreiďrtes An-
gebinde verweisen.

Und nirn bekam der Ansager, Lm.
Fleisďrmann, sozusagen am Flieňband'zu
tun, denn die bewáhrten und immer wie_
der begehrten Solisten und Solistinnen
unserer Heimatgruppen traten auf den
Plan, den Abend'duÍďr ihre mit immer
wieder aufbrausendem Beifall belohnten
Darbietungen zu wůrzgn, oft genug durďl
diesen Beifall noďr zu Zugaben veran_
laBt:

Frau Sophie Freiberger mit ihren
zu Herze'n gehenden'Liedern, F.ra'ú Erna
Thumser mit selbstverfa8teň Reimen
und einem Prolog, Lm. Karl Rauch,
die. Stimmurigskanone aus Frankfurt -

er spielt auďr in der Hauskapelle der Eg-'
halanda Gmoi z' Frankfurt.mit, die ap
7Uhr práůtig musizierte _, der-"KIeu
Wirt" (Lm. Goldschald) aus dem
Rheingau mit seinem unverwůstlíďreh
Bauďrladen, díe Ansbaďrer Landsmánnin-
nen Heller, Blendinger und
Schlótterer mit einem Singspiel, zu
dem sie sogar die Kúlissen mitgebraďrt
hatten. So gabs Kurzweil tiber Kurzweil,
dazwisďren aber auďr immer wieder be-
sinnliďre Minuten. So, als einer der Hei_
mattreuesten ůberhaupt, Lm. Heinriďr
Ludwig aus Bamberg, in bewegten
Worten Heimatliebe und Heimatgeden-
ken besďrwor. DaB er aus dem Altenheim
Bad Soden drei alte Asďrérinnen im Auto
abholen lie8, um sie am festlidren Ge-
schehen teilhaben zu lassen, sei ihm noďr
besonders gedankt. Auďr, daB in seinem
Auftrage Frau Glódrner dem ,,Wiener
Stimmungssánger" Rauch-Karl einen Fia-
kerhut ůberstúlpte und dazu noch die
Egerlánder Musikanten ,,behůtete". . Der
Neuenhainer Altbůrgermeister Sďrneider
bezeugte in' seiner Anspraďré den aus
Asďr gekommenen Mitbůrgern FleiB und
Arbeitsfreude. Er stellte mit Genugtuung
fest, da6 alle 1946 in šein landwirtsďraÍt-
liďres Anwesen aufgenommenen Familien
heute in ihren neuerrichteten Eigenhei-
men wohnen,

Erst naďr Mitternaďrt leěrte siďI all-
máhliďt der in Wiedersehensfreude
schwelgende Saal fůr ein paar Stunden;
denn schon fůr Sonntag, l0 Uhr' war dortja der groBe Frůhsďroppen angesetzt'
Viele Gáste aber nutzten die durďr einen
Reise-Bus gebotene Gelegenheit zu einer
herrliďren, zweieinhalbstůndigen Taunus_
Rundfahrt unter Bgm. ZettlmeiBls kundi-
ger Fůhrunq, bis hinauf zum 8B1 m hohen
Feldberg und hinunter naďr Hóďrst. Das
Mittagessen vereinte dann alle wieder
in der Neuenhainer Kulturhalle. Die 300
bestellten Portionen reiďrten niďrt aus,
aber man half sich eben durďr Improvisa-
tionen, Auf Bgm, Zettlmei8ls Ruf fanden
si.ďr einige 20 Asďrer Sánger zum klin-
genden SángergruB zusammen und noďr_
mals versďlónte Lm. Raudr die Stunde
durďr seine Lieder.

Mit edrter Riihrung aufgenommen wur-
de die Mitteilung Lm. ZettlmeiBls, daB
siďt im Saale auch die 98jáhrige Lands_
mánnín Ernestine Wunderliďr geb' Heu-
berer aus Nassengrub befindet, die jetzt
in Hofheim./Ts. wohnt' Und, daB aus Nůrn-
berg-Fůrth die b8jahrige Landsmánnin
Frau Lenk mit von der Partie sei.

Lm..Hermann Schwab, ein alter
Spreďrer der Taunus-Asďrer, dankte fůr
den vielfáltigen Besudr aus nah und fern,
wtinŠďrte ein gesundes Wiedersehen in
Rehau und leitete damit allmáhlidr iiber
zum Absďriednehmen, das von der Bůhne
aus in nochmaligen zahlreiďren und herz-
liďren Dankes-Anspraďren hinůber und
herůber ausklang. Nadr und naďt rollte
eine Heimatgruppe um die andere ab, je-
désmal gab es herzliďres Hándesďrůtteln
und langes 'Winken, auďr manďr Ab-
sďrieds_Tránlein stahl siďr in die Á'ugen
alter Naďrbarn und Freunde. "Mil woarn
vIiedí amal daheum!" rief der Nůrnber_
ger Heimatgruppenleiter bei seinen Dan-
kesworten aus - und treffender konn-
ten die Tage niút umrissen werden.

Randnotizen:
Die lokale Presse des Taunus-Gebiets

nahm von dem Asďrer Treffen reiďrliďr
und frandig Notiz. Die Bad Sodener Zei-
tuno beispielsweide kam in ihrem Beriďr-
te 'Woďtenende im Zeiďrep der diei Fi_
sďre" zlJ' folgender SlluBfolgerung:
,,Mensďen, stark im Nehmen und im Gě-
ben, im Festhalten, und stark in ihren
zwisďtenmensďrliďren Beziehungen, sie
důrften eine edrte Bereiďrerung jedes Le_
bensbereiďtes sein."
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- 'Das war- janun schier"eine_Genera1_'-
probe für Rehau; An .den beiden Tref-
fenstagen, Samstag und -Sonntag, den 19'.
und 20. 1vıai.fzäh1±e oN-ecuenhaini im
Taunus rund 800 Ascher' Landsleute als
Gäste! Die aufopfernde Mühe-, die der
-Organisator der Heimatgruppe „Tau-
-n u s _- A s ch e r " und 'seine Mitarbeiter
an die .Vorbereitung dieses prachtvollen
Treffens gewendet hatten, -trug also Lohn
und -Frucht. ` . . ' _
” 1 _ 1 Anfahrt s _-
Diese Organisatíon griff sogar schon in

die Anfahrtsstrecken hinein. Die Ansba-
cher und Uffenheimer unterbrachen ihre
lange .Anreise durch einen Besuch des
Rhein'-Main'-Flughafens und konnten
pünktlich ihr vorher bestelltes Mittag-
essen im- „Frankfurter Hof" einnehmen,
während die beiden' anderen Re-ise-Busse

._ in Dörnigheim erwartet und von den
dortigen -Aschern zum Mittagessen ins
„Schiffchen" und zur „Mainlust" eleitet'- 9

-wurden. Um 14 Uhr 'übernahmen diesen
,',Kon_vo_i"_ beim_ Frankfurter Ostbahnhof
_einige=`T~aunus-Ascher als Lotsen;_; um sie
sicher durch die vielen Umleitungen bis
nach Neuenhain zu. schleusen. Dort waren
die ersten Pkw-Fahrer 'schon um die Mit--
tagsstunde- eingetroffen 'und dann ging
_es~_Schlag -auf Schlag. “Reibungslos klapp-
te .die Verköstigung nach langer- Fahrt.

~ - ' ' Festhalle
Reib'ungslos,. obwohl die- Neuenhainer

- Sport- 'und Kulturhalle an sich nicht be-
'wirtsdıaftet ist.,' Der dortige „MGV Brü-
.-derlichkeit" machte. seinem Namen Ehre
und übernahındas Risiko der Bewirtschaf-
tu__ng.- Am Vorabend hatte eine' Handvoll
-Ascher Landsleute Saal und Bühne fest-_
_1ich_ geschmückt mit frischem Grün, Blu-
`me'_n ` und Symbolen: Der Heimatturm
vo`n_1_'H_ainberg fehlte ebensowenig' wie
eine neue blau-weiße Fahne. mit dem
Ascher Wappen und jene von Neuenhain
mit den drei Linden. Vom Rednerpult
lııgten nochmals die drei Ascher Fische.

_ ¬Im Laufe der Nachmittagsstunden schon
füllte sich der Saal, nachdem der große
neue- Reise-Bus unseres Landsmannes
Ernst Schmidt' aus Eltville mit einer vol-_

' len „Ladung“ aus dem Rheingau._,.einge-
troffen' war. Bald waren bei Kaffee und

TURNERSTAMMTISCH ' 1925 WIEDER
BEISAMMEN - (siehe umseitiges* Bild)

Zum fünften Male fand am 12./13. Mai
das schorı fast zur Tradition gewordene
-Jahres-Stammtischtreffen statt, und zwar
diesmal in Schweinf-urt.
' Wie bisher, hatte Turnbruder -Karl
Baumgärtel (Stoffl) wieder die Vorberei-
tungen -in dankenswerter Weise -über-
_n_ommen,_und er konnte am Samstagabend
18 .Paare '-begrüßen, nachdem *er* zuvor
Gr__ußbotschaften“ der .Kameraden verle-
sen“ hatte,.`die aus v_ersc_hi-edenen Grün-
den ander Teilnahme verhindert waren.

- Bereits um. 16 Uhr fanden sidı alle zur
'gemeinsamen .Kaffee-t'a_fel` zusam-men, und
nach dem Abendessen .eröffnete dann_
Vors_tand__Seide1' Edi (Bass) in einer launi-_

_ -gen __ Begrüßung den gemütlidıen Abend,
der-bei -froher Unterhaltung, Gesang und
heiteren Verträgen, bei denen aucliıfdie

- 5 GıroßesiFriihlings-Héimuflrefien im Taunus   
Kuchen die Quartierkarten ausgegeben,
eine ebenso rasche Visite bei den Quar-
tiergebern -folgte (der Verkehrs- und Ver-
-schönerungsverein hatte die Quartiere
mit Frühstück gegen ortsüblidien _P_reis
gestellt)_ und dann war _alles wieder be--
reit und versammelt zum _

_ HEIMATA-BEND,
den um 17.30-Uhr der- 60 Kehlen starke
Chor des schon erwähnten MGV Brüder-
lichkeit mit Theodor Körners „Komm,
schöner Tag" stimmungsvoll einleitete
und dann gleich so b'eifallsb'edankt fort-
setzte, daß er -'Reinhardts I„Frühlings-
bote"_ mit dem Sohn des Altoberbür-
germeisters Schneider als Solisten, Wie-
derholen mußte; Eine namhafte Spende
für den Gesang-verein war weiterer Lohn
für die Darbietung." ' _ .

' Der Ansager des Abends, Lm. Alfred
Fleischmann, bat nun den Taunus-
Ascher - Bürgermeister ` Lm._ Z e t t l -
meißl ans Mikrophon zur Begrüßungs-
ansprache, die dem Neuenhainer Bürger-
meister Tegel, einem Egerländer, ebenso
galt wie den Gmeu-Bürgermeistern von
Ansbach, Nürnberg, Bamberg, Uffenheim,
Rheingau und -natürlich allen mit ihnen
gekommenen Landsleuten, .wei-ters de_n
zahlreichen Landsleuten aus Dörnigheim,
die ..ja zusammen mit den Taunus- -und
Rheingau-Aschern _ die Vertreibungstrans-
porte von Ende März_und_vom Juni 1946
-„-gestellt" hatten -_--eine Notgemeinschaft,
aus der sich im Laufe der 16 Jahre eine
enge 'Freundschaft und Heimatgemein-
schaft entwickelte. Ach, und von woher
waren si-e denn noch -überall gekommen:
Bis von der_ Salzburger: Grenze, aus dem
Ruhrgebiet., Rheinland, Rheinpfalz, Rhein"-
hessen, Rhön, Spessart, Vogelsberg-, Ober-
hessen 'bis von-der Zonengrenze, aus 'Hei-
delbe-rg, Aschaffenburg, Offenbach, Darm-
stadt, Hanau, Gelnhausen, Fulda, Fried-
berg, Biedenkopf, Wiesbaden und- aus
dem ganzen weiten .Gebiet von Frank-
furt und Umgebung. Was Wunder, daß
Bgm. Zettlmeißl stolz war auf diesen Tag
und seinen Erfolg! Die von ihm -aufge-
baute Heimatgruppe, zunächst auf .den
Vordertaunus besdiränkt, umfaßt heute
ein Gebiet, so groß wir das liebe alte
Egerland. Lm. Zettlmeißls Ansprache
klang aus in ein Bekenntnis: „Nach un-
serer Vertreibung richteten wir uns nadr
unserer landsmannschaftlichen Herkunft
ein und aus, -bleiben aber in einer engen
Gemeinschaft geformt und zusammen-
_gehalten durch das Band der gemeinsa-
men alten -Ascher Heimat!-" ~

Mit Grußworten und Gastgeschenken
warteten nun die Bürgermeister der ein-
zelnen Heimatgruppen auf: Lm§ H el l e r,
Ansbach, kam mit einem bestickten Tisdı-
wimpel, -_ Lm. B a' reuft h er, _ Bamberg,
mit einer Bamberger ' Stadtansicht, Lm.
R o g le r' ,_ -Nürnberg, jmit einem Nürnber-
-ger Zinnteller. 'Lm. Geier ' aus dem
Rheingau konnte in seinen Grußworten
auf ein 'bereits kürzlich iiberreicıhtes An-
gebinde __ verweisen. ' - , _ ' _

Und "nun bekam -der - Ansager, Lm.
Fleischmann, sozusagen _am Fl_ießband_='zu
tun,'den_n die bewährten und immer wie-
der begehrten Solisten und Solistinnen

„Asçher_Ki_`ı_nstler" zum zigsten'Male_ Auf-' 'unserer I,-Ieimatgruppen traten auf de-n
erstehung-,fe-ierten, vorgetragen von un-
serem Ringer Ernst, wie_ im Fluge ver-
_gıng'.' . ~ _-

Der" So`nntagvo'rmitt_ag. wurde bei. schö-
nfem'.Wette-r zu Spaziergängen in der fUm_-
gebu-ngf-_ -von' Ä Schweinfurt benutzt, 'und
-nadı dem i.Mittagessen_ trennt-e'1__1 sich dann
die.-Kameraden mit 'dem *festen Verspre-
-dien, -- sich -n'äc'hst_jes 'Jahr 2-in '_Marktbreit
wiederzu treffen. . _

' ›

Plan-, den _Abend\du.rd1 ihre' .mit immer
wieder aufbrausendem_ Beifall -- belo-hnten
Darbietungen zu -wü_rzen," oft genug durch
diesen Beifall nochzu? Zugaben. veran-
laßt:' . __ ' _- '

Fr-au Sophie F 'r ei b e I g e -1' .mit ihren
zu Herzen' "gehen_den"_Liedern, .-.F,ra”n Erna
T h u ms e r mit sel.b_stverfaßterr- Reimen
und einem '_Pr_ol'og, Ln_i.'~. -Karl R a uch",
die._Stin"1mungskanone aus- Frankfurt --

-- ._ _ ` _ _ _.
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er spielt 'auch in der 'H-ausk~apell'e der .Eg-
halanda Gmoi z' Frankfurt"n:"ıit, ' die-ab
7Uhr prächtig musizierte --',.' der*?„Kl'eu.
Wirt" (Lm. Goldschaldl aus dem
Rheingau mit- - seinem unverwüstlichen
Bauchladen, die Ansbacher Landsmännin-
nen Heller, _' Blendinger_ -und
S c hl ö t t e r e r mit einem Singspiel, zu
dem sie sogar 'die Kfulissen_~mitgebra.c_ht
ha_tten. S0 gabs' Kurzweil über Kurzweil,
dazwischen aber auch immer wieder be-
sinnlidie Minuten. So, als einer der Hei-
mattreue-sten überhaupt, Lm.- Heinrich
-L u-dwig aus Bamberg, in bewegten
Worten Heimatliebe und Heimatgeden-_
ken beschwor. Daß er aus de-m Altenheim
Bad Soden drei alte Ascherinnen im Auto
abholen ließ, um sie am festlidıen Ge-
schehen teilhaben zu lassen, sei ihm nodı
besonders gedankt. Auch, daß in seinem
Auftrage Frau Glöckner -dem „Wiener
Stimmungssänger“- Rauch-Karl _ einen Fia-_
kerhut überstülpte und dazu _ noch die
Egerländer Musikanten ,-,be-h-ütete“._.Der
Neuenhainer Altbürgermeister Schneider
bezeugte in-_ seiner Ansprache' den _aus
Asch gekommenen.-Mitbürgern Fleiß und
Arbeitsfreude. Er stellte mit Genugtuung
fes_t, daß alle 1946 in sein landwirtschaft-
liches Anwesen aufgenommenen Familien
heute in ihren neuerrichteten Eigenhei-
men wohnen. - ' ' . -

Erst nadı Mitternadit leerte sich all-
mählich der in Wiede-rsehensfreude
schwelgende Saal für ein paar Stunden,-~
denn schon für Sonntag, 10 Uhr, war .dort
ja der große Frühschoppen angesetzt.
Viele Gäste aber nutzten die durch einen
Reise-Bus gebotene Gelegenheit zu einerf "
herrlichen, zweieinhalbstündigen Taunus-
Rundfahrt unter Bgm.-Zettlmeißls kundi-
ger Führung, bis hinauf zum 881 m hohen
Feldberg und hinunter nach Höchst. Das
Mittagessen- vereinteı' dann .alle wieder

J -in der Neuenhainer Kulturhalle. Die 300
bestellten Portionen reichten nicht aus,
aber man half sich eben durch Improvisa-
tionen. Auf Bgm-.Zettlmeißls Ruf fanden
si.ch einige 20 Ascher Sänger- zum klin-
genden Sängergrußzusammen und noch-
mals verschönte Lm. Raudı die- Stunde
durch seine Lieder. ' .. _

Mit echter Rührung aufgenommen wur-
de die .Mitteilung Lm.Zettlrn_eißls, daß
sich im Saale auch die- 98jährige Lands-
ınännin Ernestine Wunderlich _ge_b. Heu-
berer _aus Nassengrub- befindet, die jetzt
in Hoflieim/Ts.'w_ohnt_ Und, daß aus 'Nürn-
berg-Fürth die B8j_ährige Landsmännin
Frau Lenk mit von der Partie sei.

Lm.. Hermann S chwab ,_ ein alter
Sprecher der Taunus-Ascher, dankte- für'
den vielfältigen Besuch aus nah und fern,
wünschte ein gesundes Wiedersehen- _in
Rehau und leitete damit allmählich über
zum Abschiednehmen, das von _der Bühne
'aus in nochmaligen zahlreidıen und herz-
lichen Dankes-Ansprachen* hinüber und
herüb_er ausklang, Nach und nach rollte
eine Heimatgruppe um die andere ab, je-
desmal gab es herzliches Händeschütteln"
und langes Winken, auch manch Ab-
schieds-Tränlein stahlsich in die Augen
alter Nachbarn und -Freunde. „Mia woarn
wieda μmal daheuml“ rief der Nürnber-
ger Heimatgruppenleiter bei seinen Dan-
kesworten aus - und treffender konn-
ten die Tage nichtumrissen werden. _

_ Randnotizeıı: `
Die lokale Presse des Taunus-Gebiets

nahm von dem-Ascher -Treffen reichlich
und' freudig Notiz. 'Die Bad Sodener Zei-
tuncı_beispi_elsweis-e'kam in ihrem Berich-
te „Wochenende im Zeichen der d"rei_ Fi-
sche“' zu folgend-er Schlußfolgerung:
„lVIenschen,- stark im .Nehmen undim. Ge-
ben, _im '_ Festhalten, und sta-rk in ihren." .-
.zwis_d1eninenschlic:hen Beziehungen; sie
dürften eine .echte 'Bereicherung "jedes Le-
bensbereiches sein."-' - - ' ~

_ _ _ _ \
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I ' Neuenhain ist eine der gróBten obst-
baugemeinden des Miiin-Taunus-Kreises
an der BundesstraBe B, und gilt mit sei-
ner Seehóhe von 350 m als Luftkurort.
Einige TreffensteiInehmer vereÍnbarten I
mit ihreh Quartiergebern Urlaubsaufent- 

{halte.
Der Getránkekonsum wurde zu einem

Rekord fůr die im Vorjahre eíngeweihte
Kultuihalle. Besonders dem Apfelwein
wutde eifrig zugesproďren, ein Zeiďlen'
wie sehr sich die dortigen Ascher bereits
an das kóstliche und gesunde Hausge-
tránk gewÓhnt haben. Auch den Gásten
von weither sÓmedrte er prima.

Mindestens 50 Teilnehmer aus der Tau-
nusgegend waren ůber B0Jahre alt.

Niďrt zu vergessen: Besonderen Dank
haben siďr neben dem organisator Lm.
ZettlmeiBl die Landsleute in Deuenhain,
voran der unermůdliďre Verbindungs-
mann Otto Fedra' durďr ihre rastlose
Vorarbeit verdient.

Dank aus Ňiirnberg
Die Ascher Gmeu Nůrnberg sďrreíbt

uns: Zurůckgekehrt aus Neuenhain ver-
suďren wir den Eindruck wiederzugeben,
den dieses GroB-Treffen der Asďrer auf
uns aIIe gemacht hat. Es war ein gewal-
tiger, die Freude des Wiedersehens war
riesengroB. Wir kónnen, wohl auďr im
Namen aller anderen beteiligt gewesenen
Heimatgruppen, niďrt genug danken den
Initiatoren dieses Treffens, dem gastge-
benden Bgm. Zettlmei8l und seinen Hel-
fern, den Vortragskůnstlern, die uns die
Stunden des Beisammenseins versdrón:
ten und niďlt zuletzt dem Quartierma-
ďler Fedra, Neuenhain' und all den
Landsleuten, die uns in sďrónster Gast-
freundschaft aufnahmen. Wir hoffen nur,
da8 sie alle im náchsten Jahr unsere Gá-
ste hier im Frankenland sein werden,
wir ihnen alle Můhen entgelten kónnen
und das Glůdr des Beisammenseins von
Neuem erleben dúrfen.

kanntliďr ein Stein, dessen Insďrrift 'aus-
sagte, daB hier der geographisďre Mittel-
punkt Europas sei). Was die Madrthaber
des Hitlerstaates an strategisďren oder
sonstigen Bauten in dieser Mitte ihres
Reiďres vorhatten. wuBte niemand genau
zu sagen. Tatsaďre aber war, daB im vor-
letzten Kriegsjahr 1944 in den alten
Steinbruďr auf der Sďráferei hinter dem
Gasthaus Stiebitz-Biedermann in'der
Hóhe des Bahngleises eín Stollen in RÍďt'
tung ottengrůn getrieben wurde. Die
Leitung hatte der SteinbruďrbesitzeÍ
KrauB (WollkrauB) aus Asďr. Der Stollen
sollte oberhalb des baufálligen Doma_
sďruster-HáusIs (letzter Besitzér Geipel
aus oberreuth) seinen ost-Aúsgang fin_
den. (Nebenbei bemerkt: Das alte Doma-
sďrusterháusl war frůher einmal die Sdrá-
ferei des Gutes ottengrún). Von diesem
Háusďren angefangen durďr ottengrtin'
hinunter zur osďrlmiiNe und weiter ge_
gen Voitersreuth zog sidr eine weit grÓ-
Bere Talmulde als jene von der Haslauer
Sďráferei hinunter zum Fuďrsholz.. Es gab
also Ablagerungsplátze selbst fůr um-
fangreiiňstě Haláen, so daB in den felsi'
gen Grund Ráume riesigen AusmaBes
ňátten gesprengt werden kónrien. Was
nun eigěntÍďr geplant war, hat man rlie
erfahren. Fest diiifte jedoďr stehen' da6
die alte Scháferei nach éinem gewonne-
nen Krieg eine andere Struktur erhalten
hátte.

Mit dem Vorrůdren der Front und der.
dadurďr bedingten Aussiďrtslosigkeit_ des
Unternehmens-wurden die Arbeiten dann
eingestellt, der Stollen aber gleích als
Munitionslager benutzt.

Eine der ersten Heldentaten der zu-
.t.iáěr<eniten Tsďreďren war dann' 1945
die šprengung des Stollens mit der g_ela-
gerten Múnition, wobei sěmtliche 'Shet_
šď'.iben der Weberei Weigandi in Sďter-
ben oinqen und dadurďr an den Web-
stůhtěn -und der auf ihnen gespannten
Ware betráďrtliďrer Sďradep entstand'
Der Chef begann ihn sogleiďr unt_er gro-
Bem Kostena_-ufwand aus eigenen Mítteln
zu beheben, was mehrere Woďren in
Ánspruďr nahm. Die Tsďreďren lieBen
den Faďrmann hantieren. Als alle Má_
sďrinen wieder riďrtig liefen, warfen síe
ihn hinaus.

So, damit habe iďr die Sďráferei wohl
zur'Geniige umgeaďert. Noďlmaligen
GruB an - meinen lieben Landsmann
Sďraufkasďrpa, der diese Reihe provo_
zierte, und natiirlidr an alle Haslauer
Landsieute. Der Garwl-Toni

Der leser hot dos llíort
. ZU DEM ARTIKEL des Herrn Hans
WeiB móďrte iďr bemerken:' Iďr bin 1891
qeboren, demnaďr 1897 zur Sůule ge-
Ěommen und zwar in die Steinsďrule zum
',,gungí Feiler". Das war im selben Jahr'
áÍ. Ě".. Wei6 geboren wurde. In der
Steinsďrule habe idr die ganze Vqlks-
sďrule _ 5 Klassen _ besuďrt, um dann
die erste Klasse Bůrgeťsďrule in der
Rathaussďrule zu maďren. Das zweite

- 
Jahr. Btirgersďrule war iďr dann 'wÍéder

in der Stěinsďrule,'denn im Sommer. 1903
war sie vergróBert worden; es waren zu
beiden Seitěn Ráumé angebaut worden;
War hatten damals sogar vier 'Vy'ochen

Iánger Ferien, weil diese Ráume zum
1. Sóptember noďr niďlt bezugsfertig wa'
ren. ln welďrem Jahr die Steinsďrule er'
baut wurde, weiB iďr zwar'niďlt rrnd wo'
das Háuschen der GroBelterp des Herrn
\A/eiB $estanden hat, kann iďr mich ni&t
méhr ěrinnern. Es kann aber sein, daB
vor der Verlángerung des Gebáudes _-
wo also spáter der Garten war - das
genannte 

-Burgensteins Haus. gestanden
ňat. Das wárď unmittelbar unter Ha'rtig-
tisďrer _ gewesen. AÉer die Steinsehrrle

SdriiÍerei - Sdro(u)Íkosdrpo - Zitrdell (sdrlun)Vom Garwl-Toni:

Meine lieben Landsleut' -, heute zei-
ge ich Ihnen eine Arlfnahme unseres ge-
fállenen Landsmannes Wenzel Edtert
(Sďráferei)' von der iďr behaupten móďr-
te, daB mancher Haslauener niďrtš damit
anzufangen weiB. Und wenn Sie miďr
fragen, wieso iďr mir das einbilden kón-
ne, dann antv/oTte tďr mit einem Erleb-
nis, das iďr beim vorjáhrigen Birnsunnt1
in Sdrírnding hatte. Einem'Haslauer, et-
wa 20 Jahre jůngeÍ als iů' den iďt gut
kenne - er war nie von Haslau fort -zeigte iďt ein Bild von einer Haslauer
Randsiedlung und wollte von ihm den
Namen des Besitzers eines darauf abge-
bildeten Hauses'wissen. Mein guter alter
Bekannter, der zuvor versiďrert hatte'
Haslau sehr gut zu kennen, betraďrtete
das Bild hin und her und fragte dann
zurtidr: 'Ja, .ist das ůberhaupt von
Haslau?"

Sehen Sie, das ist also gar niďlt so ab_
wegig, wenn iďr meine Zweifel habe, ob
das gebrachte Bild riůtig erkannt wird.
Denn -der SďrÍrndingěr Fall ist ja niůt
vereincelt, und die vom Rundbrief frů-
her oft gestellte Bilderfrage ,,Kennst du
dÍďr noch auš?" wurde gar niďtt immer
riÓtig und von vielen Lesern ůberhaupt
niďlt beantwortet. Ein gutes Beispiel da-
fůr war ja wohl auďr der nunmehr bei-
gelegte Meinungisstreit iiber das Maibild
im Asďrer Wandkalerider.

Und-so kann iďr mir denn auďr vor_
stellen,. daB manďrer Landsmann beim

Betraďrten dieses Bildes sagen wird: "Ha-ben wir denn in Haslau ůberhaupt so ein
sďrónes, romantisďtes Fled<erl gehabt?"

Antwort: "Ja, es ist die Untere Sďtáfe_
rei mit dem ottenteiďl. Der Weg im lin-
ken Vordergrund (oft Liebeswegerl ge-
nannt) fůhrt hinaus zur \Masenmeísterei,
gesaumt von der im Bilde siďrtbaren Fiďl-
ten- und Lárďrenpflanzung einerseits und
vom Hang der Weigandt-Fabrík ander-
seits. Im Hintergrund der Gaisbergwald,
links davor die Bleůbůsche, weiter reďrts
davon der Gowers-Hůbl mit dem Gowers-
Háusl, und noďr etwas weiter reďlts die
groBe Villa des Fabrikanten Bruno Pal-
me, in unverfálsďrtem Egerlánder Stil er-
baut. Interessanterweise vermoďrte der
Liďrtbi1dner drei wiďttige StraBenzůge
auf die Platte zu bannen: die Kaiserstra.
Be nach Eger, die Stra8e naďr Seeberg
und die nach Voitersreuth-Wildstein.

So schón dieses BiId íst _ wáren wir
daheim geblíeben; das' heiBt hátten
wir den Krieg gewonnen'' so wáre
diese reizvolle LandscŤraft lángst zu
eíner Schutthalde geworden. Unsere
alte Heimat war, wenn Sie es ein-
mal auf der Karte ausmessen, so
ziemliďr das Herzstůdr des ,'Tau5endjáh-
rigen Reiches" gewesen. Ein riesiger Zir-
kel' bei der Scháferei eirigested.t, mit
einern Halbmesser. von 1000 Kilometern,
hátte in groBen Zůgen Hit1ers GróBen-
wahnsinns-Reich umrissen. (Am Gipfel
des Tillenbergs steht, oder stand ja be-
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*_' _Neuenhain ist -eine. der größt'en'0bst-__
baugemeinden des Main-Taunus-Kreises
an der Bundesstraße 8, und gilt mit sei-
_1_1er'_Seehöhe von 350m als Luftkurort. I
Einige Treffenste-ılnehmer vereinbarten
mit ihren Quartiergebern Urlaubsaufent-
halte. I ~

- Der G_etränkekonsum wurde zu einem
Rekord _für die im Vorjahre eingeweihte
Kulturhalle. Besonders dem Apfelwein
wurde eifrig zugesprochen, ein Zeichen,
wie sehr sich_die dortigen Ascher bereits
an das köstliche und gesunde Hausge-
tränk' gewöhnt haben. Auch den* Gästen
von weither schmeckte er prima. -

Mindestens 50 Teilnehmer aus der Tau-
nusgegend waren über 80 Jahre alt.
' Nicht zu vergessen: Besonderen Dank
haben sich neben dem Organisator Lm.
Zettlmeißl die Landsleute .in Deuenhain,
voran der unermüdliche Verbindungs-
mann Otto Fedra, durch ihre rastlose
Vorarbeit verdient.

_' _' ' ___Dank aus Nürnberg “ ' _
Die -Ascher Gmeu Nürnberg schreibt

uns: Zurückgekehrt_ aus Neuenhain_ ver-
sudien wir den Eindruck wiederzugeben,
den dieses Groß-Treffen der Ascher auf
uns alle gemacht -_ hat. Es war ein gewal-
tiger, die Freude des Wiedersehe-ns war
riesengroß. Wir können, wohl- audi im
Namen_ aller anderen beteiligt gewesenen
Heimatgrup-pen, nidıt genug danken den
Initiatoren dieses Treffens,- dem gastge-
benden Bgm. Zettlmeißl und seinen Hel-
fern, den Vortragskünstlern, _die _uns die
Stunden des .- Beisammenseins versdiön-_
ten und nidıt zuletzt dem Quartierma-
dier Fedra, Neuenhain, _und -all den
Landsleuten, die uns in schönster Gast-
freu_ndschaft_ aufnahmen." _Wir hoffen_ nur,
daß sie alle im nächsten Jahr unsere Gä-
ste hier im Frankenland sei_n werden,
wir ihnen alle Mühen entgelten können
und das Glück- des Beisammenseins von
Neuem erleben dürfen. -

` _

Meine lieben Landsleut' -, heute zei-
geich Ihnen eine Aufnahme"unsere_s 'ge-
fallenen Landsmannes Wenzel Eckert
(Sdı-äferei), von der ich behaupten mödi-
te, daß -mancher Haslauener nichts 'damit
anzufangen weiß. Und wenn Sie -midi
fragen, wieso idı mir das einbilden kön-
ne, dann- antworte icli- mit einem Erleb-
nis, das idı. beim vorjährigen Birnsunntμ
in Schirnding hatte. Einem Haslauer, et-
wa "20 Jahre jünger als ich, den idı.gut
kenne '-'- er war nie von`Haslau fort“--
zeigte ich ein Bild von einer Haslauer
Randsiedlung und wollte von ihm den
-Namen des Besitzers eines darauf abge-
bildeten- Hauses {wissen} 'Meiıiguter alter
Bekannter, der zuvor versichert- hatte,
I-I_aslau_ sehr gut zu. kennen, betrachtete
das Bild -hin und her und fragte _dann
zurück: -„Ja, ist das überhaupt .von
H-aslau?" ' _

*Sehen_Sie, das ist also gar nicht so ab-
wegig-, wenn idı meine Zweifel habe, ob
daS__ gebrachte Bild- richtig -erkannt wird.
Denn 'der Sd1írnding`er Fall ist j__a nidıt
vereinzelt, und die vom Rundbrief trü-
her oft gestellte Bilderfrage „Kennst'__du
dich -noch au`s?" wurde. gar nidıt immer
ridıtig'und von vielen Lesern überhaupt
n-icht- beantwortet. Ein gutes Beispiel da-
für warj ja- wohl auch der nunmehr bei-
gelegte Meinungsstreit über .-das ' Maibild_
im Ascher Wandkalender. -

Und 'so kann idi .mir denn auch vor-
stellen, 'daß mancher Landsmann bei-rn

  'Ü
vom G-wi--rar Sdıiiferei - Sdıu(-u)f|ıuscIıpcı - Zitrdell (Sdıluß).

Betrachten dieses Bild-es sagen wird: „Ha-
ben wir denn in Haslau überhaupt so ein
schönes, -romantisches Fleckerl gehabt?"

_ Antwort: „Ja, es ist die Untere Schäfe-
rei 'mit de-m Ottenteich. Der Weg im lin-
ken Vordergrund (oft Liebeswegerl ge-
nannt) führt hinaus zur -Wasenmeisterei,
gesäunit vonder im Bilde sichtbaren Fich-
ten- und Lärdienpflanzung.einerseits und
vom Hang der' -Weigandt-Fabrik ander-
seit_s. Im Hintergrund de-r Gaisbergwald,
links davor die Bledıbüsche,weiter rechts
davon der Gowers-Hübl mit dem Gowers-
Häusl, und nodi etwas- weiter rechts die
große Villa des Fabrikanten Bruno Pal-
me, in unverfälsdıtem Egerländer Stil er-
baut. Interessanterweise -- vermochte der
Liditbildner“ -drei wichtige' Straßenzüge
auf die Platte zubannen: die Kaiserstra-
ße 'nach Eger, di-e Straße nach _Seeberg
und die nach Voitersreuth-Wildstein.

So schön'__dieses Bild 'ist -~ wären wir
daheim geblieben, das- heißt hätten
wir den Krieg gewonnen.. so wäre
diese reizvolle' Landschaft -längst zu
einer 'Schutthalde geworden. 'Unsere
alte 'Heimat war, wenn Sie es ein-
mal auf der Karte _ ausmessen, .so
ziemlich- _da_s Herzstück des „Tausendjäh-
rigen Reiches“ gewesen. Ein riesiger Zir-
kel, bei- der -Schäferei eingesteckt, mit
einem I.-Ialbmesser. von 1000 Kilometern,
hätte in großen_Z_ügen _Hit1e-rs Größen-
Wahnsinns-Reich' umrissen; (Am Gipfel
des Tillenbergs steht, oder 'stand ja be-

\

_ _- _ __ _ _ _!_ __ _

-kanntlidı ein Stein, dessen `I`nsdır_ift ,aus-
sagte, d_aß hi-er der geographische. .Mittel-
punkt Europas sei). Was die Machthaber
de_s Hitlerstaates an -strategischen oder
sonstigen -Bauten' in dieser 'Mitte _ ihres
Reiches vorhatten, wußte niemand genau
zu -sagen. Tatsache aber war, daß im voir-
letzten Kriegsjahr 1944 in den _' alten
Steinbru-di auf der Sdıäferei hinter dem
Gasthaus _Stiebitz-Biedermann in 'der
Höhe des Bahngleises ein 'Stollen' in Rich-
tung O_ttengrün getrieben " wurde. 'Die
Leitung __ hatte der Steinbruclibesitzer
Krauß '(Wollkrauß) aus Asdi. Der _Stollen
sollte ob_erhalb des ba-ufälligen Doma-
schuster-Häusls (letzter Besit'z`e_1'-Geipel-
aus Oberreuth) seinen Ost-Ausgang fin-_
den. (Nebenbei bemerkt: _Das alte Doma-
sdiusterhäusl war früher_ einmal die Schä-
ferei- des Gutes Ottengrün). Von diesem
Häuschen angefangen durdi-Ottengrün,
hinunter zur Osdilmühle und_ w_eit'er_'ge_-
gen Voitersreuth zog sich eine weit* grö-
ßere Talmulde als jene von der Haslauer
Schäferei hinunter zum Fuchsholz.__ Esgab
also '_ Abl-agerungsplätze selbst für um-'
faıigreichste Halden, so 'daß in den"f_'elsi-
gen_ Grund Räume _riesigen- Ausn_iaße_s_
hätten gesprengt 'werden können. Was
nun eigentlidi geplant war, hat' man-` nie
erfahren. Fest dürfte jedodi stehen, daß
die alte Schäferei nach einem gewonne-
nen`Krieg eine andere Struktur erhalten
hätte. ' _ _ ' '

Mit dem-_Vorrüc¬lc-en der_ Front und_ der
dadurdi bedingten Aussiclitslosigkeit des
Unternehmens wurden die Arbeiten dann
eingestellt, der S_tollen aber gleich--als
Munitionslager' benutzt. ' ' - _

Eine der ersten I-Ieldentaten der _zu-
'r_ückgekehrten"Tsdıedıen war dann 1945
die Sprengung des Stollens mit der" gela-
gerten Munition, wobei -sämtliche '__Shet-
Scheiben der Weberei Weigandt in Scher-
ben gingen_ und _-dadurdı_ .an. den Webë
stühleıi und der auf ihnen __gespann_ten_
Ware beträdıtlicher Sdiaden. entstand.
Der Chef -begann-ihn SOQ1_eí_Ch _1.1I1'ße1f_."Q'_1`0'
ßem ~' Kostenaufwand aus eigenen-¬ M1_tte1_i?_ı
zu beheben, -was mehrere' Wochen in
Anspruch nahm. Die Tsdiedıen ließen
den_ Fachmann hantieren. Als .alle Ma-
sdiinen wieder ridıtig liefen, warfen sie
ihn hinaus. _ ' `

_ So,'_ damit habe- idi die Sdıäferei Wohl
zur_ Genüge umgeacikert. Nochmal-ige-n_
Gruß' an meinen _lieben Landsmann
Sdıaufkasdipa, der diese Reihe -provo-
zierte, und natürlich an_ alle Haslauer-- -
Landsleute. ' Del' Gäfwä-'T0111

Der leser hat das Wort    
ZU' DEM. ARTIKEL des Herrn Hans

Weiß ınödıte idi bemerkenz. Idi bin 1891
geboren, demnach 1897 zur S__chule ge-
kommen und- zwar in die Steinsdiule zum
„gu_ng;l Feiler“. Das war im selben _Jahr,
als Herr _Weiß geboren wu._rde. In der
Steinsdiule habe idı die ganze V'Q_l_1§S-
schule -- 5 Klassen -- besudı-t, um dami
die e r s t e Klasse Bürg_er'sdiule in .der
Rathausschule' zu ınadien. _Das __zweit'e
Jahr. Bürgersdiule -war idı dann wieder
in de-r Steinsdiule, -denn im'Sommer_ 1903
war sie vergrößert worden; es waren' .zu
beiden Seiten Räume angebaut worden;
War. hatten damals sogar. vier 'Wochen
'länger Ferien, 'weil diese Räume zum
1. September nodi nidi_-t_'bezu'gsfertig wa--
ren. In weldiem Jahr die' Steinschuie elf-
baut wurde, weiß ich zwar- nicht _u_nd wo '
das Häuschen der Großeltern de_s--I-I__e1_'-1'_n
Weiß gestanden .ha.t, kann i_di mich nic-ht
mehr erinnern. Es kann - aber sei-ıi, daß
vor -der Ver`1ängerung_ 'des -Gebäudes'
wo also später der *Garten war _das
genannte Burgenst~eins` _Haus__'ge`Stanc1en
hat. Das wäre unmittelbar unter Ha-rtig-
tisdier ___gewesen. 'Atier die SteinS_Ch__u-le
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selbst stand t897 sdron. řIier módrte iďt
Herrn WeiB bitten, meinem Gedáďrtnis
jtingeren Bruder Erhard war er sogar
etwas naďlzuhelfen. Den Herrn Erhard
Hopfmann habe ich gekannt. Zu meinem
TauÍpate. Nadr dem Tode meines Vaters
1897 sind die Beziehungen etwas lodrerer
geworden. Aber Hopfmann zu Ehren hieB
das Wohnviertel da: droben das Millio-
nenviertel. Ich selbst bin aus der Allee-
gassé, Edre Stefaniegasse (spáter Sieg-
friedstra.e) gebiirtig' 

Adorf ReiBmann

KURZLICH konnte man in Zeitungen
lesen "USA werden gegen Bonn deutli-
drer" - und dann wurden die Opfer, die
die USA ftir Westberlin bringen, hervot-
gehoben. Wenn die Amerikaner im er-
sten Krieg drtiben geblieben wáren, hát-
ten sie siďr diese opfer erspart und es
gábe heute ein einiges, niďrtkommunisti_
sdres Deutsó]and, wie es vor diesem
Kriege war. So aber muBten besonders
die Heimatvertriebenen die Opfer tragen,
denn naó dem zweiten Kriege, der nal
dem oben Gesagten niďrt gekommen wá-
re, wurden sie aus der reindeutsdren
Heimat vertrieben und nidrt nur um Hab
und Gut, sondern auďr um die im Her-
zen sitzende Heimat beraubt. Die heute in
Amerika maBgebenden Persónliďtkeiten
sollten dies bedenken und die Folgerun-
gen daraus zÍehen. K' K.

UNSERE- URLAUBSREISE ftihrte uns
(mit einem Fradrtdampfer) ins óstliďre
Mittelúeer. Ein Landairsflug naďI Kairo
und den Pyramiden stand auďr auf unse-
rem Programm. In Alexandria kam ein
Englánder an Bord, man kommt ins Ge-
spráďr ůber Woher und Wohin. Als iďt
im GeŠpráďr meine Herkunft als Sude-
tendeutsůer bertihre, meint er, in seiner
Verwandtsďraft sei auďr eine Dame die-
ser Herkunft. Es handle síďr um eine
geborene Mary Newman aus Asďr. Sie
hatte den jtingsten Bruder des mitreisen-
den Englánders geheiratet. Ubereinstim-
mende Meinung beiderseits: Die Welt
ist klein. Mary Newman ist natůrliďl
"die Neumann-Mirzl", die als Tanzktinst-
lerin in die Welt ging und in Kairo spá-
ter eine Tanzsďrule leitete. Sie sei jetzt
in zweiter Ehe mit einem syrisďren Diplo-
maten verheiratet, sagte mir mein Reise-
genosse' wenn iďr ihn riÓtig verstand.

Ing. Hermann }lilf, Berlin

Reinhard Pozorny

Finole in Agnetendorf
Der 6. Juni ist der Todestag Ger-

hart Hauptmanns, dessen 100. Geburts-
tag heuer gebtihrend'begangen wer-
den wird. Der šudetendeutsdre Sůrift-
steller R.Pozorny, Hauptsaďrbearbei-
ter ftir Kultur in der SL, stellt uns aus
diesem Anlasse die naďtfolgende Er_
záhlung zur Verftigung.

'Prosďre", sagte das Polenmádďren
Nadja und blidrte dem Breitsďrultrigen
in der Felduniform nervÓs-ángstlÍďr ins
Gesiďrt, der Pan wáre krank_und man
kónne niót zu ihm.

Was ihm fehle? Ihre Angstlilkeit wei-
tert siďr zur Hilflosigkeit. Wie solle sie,
das ehemals kriegsdienstverpíliďttete
Mádóen aus dem Generalgouvernement,
dem russisdren Major erkláren, was dem
Herrn fehle? Sie wuBte es selbst niót.
Sie wuBte nur, das siďr jetzt alles im
Hause nur halblaut unterhielt, daB man
die Tůren geráusdrlos sdrloB unď die
Zeit stehen.geblieben war. Und wenn sie
von der Ferne einen sleuen Blidr auf
ihn werfen konnte, war es, als umhtille
ihn etwas ganz Geheimnisvolles, das niďrt
von díeser Erde kam' Es sóien siďr um

den breiten Kranz weiBer Haare wie eine
leuďrtende Aura zu legen, die das ein_
gefďlene Antlitz erhellte, wo nur noďr
die Augen unter der immer .máďrtiger
werdenden Stirne lebten,

Man hatte sie knapp vor dem Ein-
marsďt der Russen hergeholt. Sie sollte
den Herrn mitbetreuen, und sie tat es so
gut, wie sie es vermoďtte' unbegreifliďr
fůr alle Sďtidrsalsgenossén von friiLher,
die sie verladten, soferne sie niót be_
reits lángst wieděr fott waren. Noch im_
mer war es ihr dank ihrer Spralkennt-
nisse und ihrem, dem osten verstándli_
ďren Wesen gelungen, Neugierige und
solďre, die zu pltindern gekommen wa-
ren, fernŽuhalten. Die vom oVybor", ďe
bramarbasierend durďr die Ráume des
sďtloBartigen Hofes gestelzt waren, wur-
den still. Der erste Kommandant der
Sowjets im Orte mit den tiefliegendeu,
unergrůndliďren Augen, i4 denen sich die
ganze Weite des ostens Žeigt' hatte sidr
von ihr, der Magd' erkláren lassen, was
der Pan ftir einer gewesen wáre, was sie
von ihm wisse, bevor er wiedei fort-
ging. Und die vielen Kommissionen, die
gekommen waren' bis in polnisďrer und
russisďler Spraďte der Zettel an der Ttir
des Hauses hing, Ýor dessen AnblÍd<
sďron damals mehrmals randalierende
Partisanen und Vojaken versďriedener
Herkunft rasďr kehrtgemaďrt.hatten.

Als dann festgestellt wurde, daB des
Herrn Tage gezáhlt seien, was ausdrůď_
liďr von einem Arzt bestátigt werden
muBte, als die ersten fiirdrterlichen Er-
eignisse des Zusammenbruďts vorbei wa_
ren und das weitere Gesďrehen nur mehr
mit fernem Wellensďrlag hier fiihlbar
war, kehrte etwas wie eine unnatiirliďte
Ruhe auf dem Hof am 'Wiesenstéin ein,
dessen Herr, an sonnenklaren Tagen auf
den Balkon getragen, dorthin blid<te, wo
die Koppe des Riesengebirges im Strah-
len des vorgehendén Tages blutrot auf_
leuďttete.

Hier ruhte er nun' gewártig des Unab-
ándeřliůen, fast bewegungslos. Nur die
Augen gingen ihre Runde, wie eh, sie
verloren siďr abér immer ófter im Ne-
bel'únausspreďrlicher Fernen, bis eine
unsiďrtbare Hand sie dann wieder Íůr
Stunden sďrloB. Da wudrsen aus den Né-
beln lange Zůge důsterer Gestalten und
lósten siďr, um wieder im Nebel zu ver-
gehen ' . . Die Weber wuďlsen zu. bedroh-
lictrer GróBe, ihr Zug schien kein Ende
zu nehmen ... Elendsgestalten, bar jeder
Habe, die ihn an die Skizzenbůďrer der
Káthe Kollwitz erinnerten, náherten siďr,
ballten siďr zu Massen, wollten ihn er-
drůdren, daB ein StÓhnen ůber seine
sďrmalen Lippen quoll .. . Die Gesellen
Fuhrmann Hentsďrels winkten ihm zu,
Riesensďratten vor siďr werfend. Kinder
mit unfórmig áufgeguollenen Báuďren und
fratzenhaften Gesiďrtern standen am Ran-
de der StraBe ohne sich zu růhren... Un-
willig wollte er dies Bild verwisďren'
mtiLhsam gelang ihm dies. Ersďrópft sank
er zurůdr. Hinterhófe óffneten siďl, aus
denen Elend quoll, Kloaken rieselten,
daraus allerhand Gewůrm sidr regte, eine
Tůr fiel knarrend ins SďrloB, der Spuk
verrann, und geblieben \{ar nur eine Ge-
stalt, die ihn an seine Rose Bernd ge-
mahnte.. . Feldgesďtrei kam ďen Hang
empor, Florian Geyer nahte mit seinen
Mann, den Spuk zu zerstreuen. Mit Mor-
gensternen und Sensen, mit heiserém
Wehgestóhn der Blessierten. Eine Hand
hob siďr ůber ihn, in der ein Dolďr blitz-
te, der siďr tief in das Holz einer Tůr
bohrte: "Der deutsďren .'. Zwietraďtt....
mitten ins ... Herzl"

Wieder sďrienen Stunden verronnen zu
sein, er lag allein und still, zarte Wol-
ken strebten aus der Tiefe des weitaus.
holenden Tales dem Kamme des Gebir-

ges zu. Aus der Unruhe des Tales begann
siďr alles in der Hóhe zu einen, wurde
harmonisďl und rein, war erfiillt von
einem zarten Klingen,.das aus den Tagen
zu stammen sůÍen, da seín Hannele die
Fahrt in den Himmel angetreten.

Derweil der Diďtter so Zwiespraďre mit
siďr und dem Umfassenden zu halten
sďrien, derweil die Erinnerung und das'Wissen um sein groBes und reiďrés Le-
ben immer mehr ineinanderflossen, hatte
Nadja im Vorraum das Feld ráumen
mtissen. Der Major war an ihr vorbei in
das Zimmer getreten, wo der Sekretár
seiner Arbeit ohne,Růdrsiďtt auf zusam-
menstiirzende Reidre und neue Sieger-
máďrte naďtging.

Er wollte den Diďrter sehen! _ er
wolle zu ihm!

Das Wort kam bestimmt und herrisďr
von seinen Lippen, wie bei einem, der
nur seiner inneren Stimme und dem
Reďrte des Starken und Siegreiďlen zu
gehorďren hat. DaB Gerhart Hauptmann
auf árztliďren Wunsdr keine Besuďre
empfange, krank sei, daB auďr er, wie
das Mádďren im Vorzimmer, dringend
darum bitten móďrte, von einem Besuďre
Abstand zu nehmen .-, mit einer Hand-
bewegung tat er alle Vorstellungen ab.
Sďron die lauten Worte moďlten den
Kranken gestórt und ihm wehe getan ha-
ben, empfand der Sekretár und tat einen
Blidr naďr der Ttir; der andere ver-
sďrwand.

Mit weitausholenden Schritten ging er
zur Tůre. Das mahlende Geráusďr, wenn
Leder und Stahl aneinandér reiben, das
den Soldaten aller Lánder eigen ist, folg-
te ihm. Er drůdrte die Klinke hart herun-
ter, óffnete, sdrloB die Tiir und war ver_
sůwunden.

Minuten vergingen. Nadja war un-
tróstliďt, langsam rannen die Tránen
tiber ihre runden Wangen. Zwei vóllig
versďriedene'Mensďren empfanden in
diesem Augenblidr den gleiÓen, fast
kórperliďr fiihlbaren Sďrmerz. Zunáďrst
gesďlah niďrts, und die Stille'war von der
Art, die an den Nerven reiBt,
'Dann óffnete siďr die Tůre _ diesmal

fast vorsiďrtig _, heraus trat der fremde
Mann. Sďrnallte Koppel und Pistole ab,
nahm die MůtŽe herunter und legte alles
auf den Tisďr.

Sodann ging er barhaupt, behutsam
auftretend und ohne 'Waffe noďrmals in
den Nebenraum, in dem siďr Gerhart
Hauptmann bgfanď Was ihn zu diesem
Tun veranla8te, kann man nur ahnen.
Niemals hat der Diďrter darůber gespro_
ďten und auďr er, der Fremde, sďrwieg.
Zwei MÓgliďtkeiten bestehen. Beide sind
gleidr groB, sind gleiďr erhaben, gleiďr
ehrfurďrtgebietend.

Die eine Mógliďrkeit;
Der fremde Offizier empfand ein sol-

ďtes MaB an Ehrfurďrt vor der GróBe
des anderen, vor der ůberragenden Per-
sónliďlkeit des deutsďren Naturalisten,
daB er demjenigen gegenůber demtitig
eine Geste tat, der nur wenige Woóen
spáter niďrt mehr zur Sďrneekoppe hin-
auÍblid<en konnte, oder:

Gerhart Hauptmanns majestátisďres'Wesen, die Erhabenheit seines vom To-
de gezeiďrneten AuBeren und die tiefe
Geistigkeit dieses Persónliďrkeitsmen-
sďlen hatten inmitten des deutsďren Zu-
sammenbruďrs jemanden bezwungen, der
gekommen warr um zu triumphieren, und
jetzt empfand, da8 es ein Gestade gibt,
an dem alles in den Begriff des hóďrsten
Mensďrentums verklingt.

So oder so. Ob plumpe, gutgemeinte
Geste Óder eůtes, aus dem Herzen kom_
mendes Empfinden, dieses . Finale am
Agnetenhof ist einer der ganz kurzen
Liďrtsďtimmer inmitten der langen, deut-
sóen Naďrt.
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selbst. stand 1897 schon. Hier möchte ich
Herrn- Weiß bitten, meinem Gedächtnis
jüngeren _Bruder Erhard war er sogar
etwas nachzuhelfen. Den Herrn Erhard
Hopfmann habe idı gekannt. Zu meinem
Taufpate. Nach dem Tode meines Vaters
1897 sind die Beziehungen etwas lockerer
geworden. Aber Hopfmann zu Ehren hieß
das Wohnviertel da; droben das Millio-
nenviertel. Ich selbst- bin aus der Allee-
gasse, Ecke Stefaniegasse (später Sieg-
friedstraße) gebürtig. -

c c W Adolf Reißmann

' KURZLICH konnte man in Zeitungen
lesen „USA werden gegen Bonn deutli-
drıer“ - unddann wurden die Opfer, die
die USA für Westberlin bringen, hervor-
gehoben. Wenn die Amerikaner im er-
sten Krieg drüben geblieben wären, hät-
ten sie sich diese Opfer erspart und es
gäbe heute ein einiges, nichtkommunisti-
sches Deutsdıland, wie es 'vor diesem
Kriege war. So aber mußten besonders
die Heimatvertriebenen 'die Opfer tragen,
denn nach dem zweiten Kriege, der nach
dem oben Gesagten nidıt gekommen wä-
re, wurden sie aus der reindeutsdııen
Heimat vertrieben und nidıt nur um Hab
un_d Gut, sondern auch um die im Her-
zen sitzende Heimat beraubt. Die heute in
Amerika maßgebenden Persönlichkeiten
sollten die-s bedenken und die Folgerun-
gen daraus ziehen. _ i K. K.

UNSERE URLAUBSREISE führte uns
Imit einem Frachtdampfer) ins östliche
'Mittelıneen Ein Landausflug nach Kairo
und den Pyramiden stand auch auf unse-
rem Programm. In Alexandria' kam ein
Engländer an Bord, man- kommt ins Ge-
spräch über Woher und Wohin. Als ich
im Gespräch meine Herkunft als Sude-
tendeutscher berühre, me-int er, in seiner
Verwanc_1_t_schaft sei auch eine “Dame die-
ser Herkunft. Es handle sich um eine
geborene Mary' Newman aus Asch. Sie
hatte den jüngsten Bruder -des -mitreisen-
den .Engländers geheiratet. "Ubereinstim-
mende Meinung beiderseits: .Die Welt
ist klein.. Mary Newman ist natürlich
„die Neumann-Mirzl“, die als Tanzkünst-
lerin in die Welt ging und in Kairo spä-
ter' eine Tanzschule leitete. Sie sei jetzt
in zweiter Ehe mit einem syrischen Diplo-
maten verheiratet, sagte mir mein Reise-
genosse, wenn ich -ihn richtig verstand.

' Ing. Hermann Hilf,- Berlin

Reinhard Pozorny ,- ' ` __

Finale in Agnetendorf  
Der 6. Juni ist der Todestag Ger-

- hart Hauptmanns, dessen 100. Geburts-
~ 'tag heuer gebührend ' begangen -wer-

~ den. wird. Der sudetendeutsche Sdırift-
' steller R. Pozorny, Hauptsachbearbei-

ter für Kultur in der- SL, stellt uns aus
diesem Anlasse die nachfolgende Er-

~' zählung zur Verfügung.
- „Prosdıe", sagte das Polenmädchen
Nadja und blickte dem Breitschultrigen
in der Felduniform n_er_vös-ängstlich ins
Gesicht, der- Pan wäre' krank und- man
könne nicht zuihm. _

Was ihm fehle? Ihre Ängstlichkeit 'wei-
tert sich zur Hilflosigkeit. Wie solle sie,
das ehemals ' kriegsdienstverpflichtete
Mädchen aus dem Generalgouvernement,
dem russischen Major. erklären, was dem
Herrn fehle? Sie wußte es selbst. nidzıt.
Sie wußte nur, daß sich_ jetzt ' alles im
Ha-use nur halblaut unterhielt., .daß -man
die Türen geräuschlos ..sdıloß__ und .die
Zeit stehen__ geblieben war. Und -wenn sie
'von der --Ferne einen scheuen Blick auf
ihn werfen konnte, war es, als umhülle
ihn etwas ganz Geheimnisvolles.. dasnicht
von dieser Erde kam. Es schien sich um

den breiten Kranz weißer Haare wie eine
leuchtende Aura zu legen, die das ein-
gefallene Antlitz erhellte, wo nur noch
die Augen' unter der immer ,mächtiger
werdenden S_tirne lebten. - -

Man hatte sie knapp vor dem Ein-
marsch der Russen hergeholt. Sie sollte
den Herrn mitbetreuen, und sie tat es so
gut, wie sie es vermochte, unbegreiflich
für alle Schicksalsgenossen von früher,
die sie verlachten, soferne sie nicht 'be-
reits längst wieder 'fort waren. Noch im-
mer war es ihr dank__ ihrer Sprachkennt-
nisse und ihrem, dem Osten verständli-
chen Wesen gelungen, Neugierige und
solche, die zu plündern gekommen wa-
ren, fernzuhalten. Dievom „Vybor”, die
bramarbasierend durch die Räume des
schloßartigen Hofes gestelzt waren, wur-
den still. Der erste Kommandant der
Sowjets im Orte mit den tiefliege-nden,
unergründlichen Augen, in denen sich die
ganze Weite des Ostens zeigt, hatte sich
von ihr,_der Magd, erklären iassen, was
der Pan für einer gewesen wäre, was sie
von ihm wisse, bevor er wieder fort-
ging. Und die vielen Kommissiollefi. die
gekommen' waren, bis in polnischer und
russischer Sprache der Zettel an der Tür
des_ Hauses hing, vor dessen Anblídc
schon damals mehrmals randalierende
Partisanen und Vojaken verschiedener
Herkunft 'rasch kehrtgemacht -hatten.

'Als dann festgestellt wurde, daß des
Herrn 'Tage gezählt seien, was ausdrüdr-
lich von einem Arzt bestätigt werden
mußte, als die ersten fürdıterlidıen Er-
eignisse des Zusaminenbruchs vorbei wa-
ren und das weitere Geschehen-nur mehr
mit fernem Wellenschlag hier fühlbar
war, kehrte etwas wie eine unnatiirliche
Ruhe auf dem Hof am Wiesenstein ein,
dessen Herr, an sonnenklaren Tagen auf
den Balkon getragen, dorthin blickte,-_w-o
die Koppe' des Riesengebirges im Strah-
len des vorgehenden Tages blutrot auf-
leuchtete.- _ _

' Hier ruhte er nun, gewärtig des Unab-
änderlichen, -fast bewegungslos. -Nur die
Augen gingen ihre Runde, wie eh, _sie
verloren sich aber immer ___öfter im Ne-
bel ^'u`nausspred11icher Fernen, bis eine
unsichtbare Hand sie dann wieder für
Stunden schloß. Dawuchsen aus den Ne-
beln lange Züge düsterer Gestalten und
lösten sich, um wieder im Nebel zuver-
gehen... Die Weber wuchsen zu bedroh-
licher Größe, ihr Zug schien kein Ende
zu nehmen . .. Elendsgestalten, bar jeder
Habe, die ihn an die Skizzenbücher der
Käthe Kollwitz erinnerten, näherten sich,
ballten sich zu Massen, wollten ihn er-
drücken, daß ein Stöhnen über seine
schmalen Lippen quoll. . _- Die Gesellen
Fuhrmann Hentsdıels winkten ihm zu,
Riesenschatten vor sich werfend. Kinder
mit unförmig aufgequollenen Bäudıen und
fratzenhaften Gesichtern-standen am Ran-
de der Straße ohne sich zu rühren . . . Un-
willig wollte er dies Bild verwischen,
mühsam gelang ihm dies. Erschöpft sank
er -zurück. Hinterhöfe öffneten sich, aus
denen _Elend quoll, Kloaken rieselten,
daraus allerhand.Gewürm sidı regte,__ eine
Tür fiel knarrend ins Schloß, 'der __ 'Spuk
verrann, und geblieben war nur eine Ge-
stalt, die ihn an seine Rose Bernd ge-
mahnte... Feldgeschrei kam den ' Hang
empor, Florian Geyer' nahte mit seinen
Mann, den Spukzu zerstreuen.'Mit Mor-
gensternen' und Sensen, mit heiserem
Wehgestöhn der Blessierten. Eine Hand
hob sich überihn, in der ein Dolch blitz-
te, der sidı tief in das Holz einer Tür
bohrte: „Der deutschen .. . Zwietracht .. . .
mitten ins . . . Herzl“ - -

Wieder schienen Stunden verronnen zu
sein, erlag allein und still, zarte Wol-
ken strebten ausder'-Tiefe des weitaus-
holenden Tales dem Kamme des Gebir-
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ges zu. Aus der Unruhe des Tales begann
sich alles in der Höhe zu einen, wurde
harmonisch und rein, war' erfüllt von
einem zarten Klingen,.das aus den Tagen
zu stammen schien, da sein Hannele die
Fahrt in den Himmel angetreten.

Derweil der Dichter so Zwiesprache mit
sich und dem Umfassenden zu halten
schien, derweil die Erinnerung und das
Wissen um sein großes und reiches Le-
ben immer mehr ineinandèrflossen, hatte
Nadja im Vorraum das Feld räumen
müssen. Der Major war a_n ihr vorbei in
das Zimmer getreten, wo der Sekretär
seiner Arbeit ohne.Rüdksidıt auf zusam-
menstürzende Reiche und neue Sieger-
mächte nadıging. - ' -
-Er wollteden Dichter sehen! --- er

wolle zu ihm! '
Das Wort kam bestimmt und. herrisch

von seinen Lippen, wie bei einem, der
nur seiner inneren Stimme und dem
Rechte des Starken und Siegreidıen zu
gehorchen hat. Daß -Gerhart Hauptmann
auf ärztlidien Wunsch keine Besuche
empfange, krank sei, daß auch er, wie
das -Mädchen im Vorzimmer, dringend
darum bitten möchte, von einem Besuche
Abstandzu nehmen `_, mit einer'Hand-
bewegung tat er alle Vorstellungen ab.
Schon die lauten Worte mochten den
Kranken gestörtund ihm wehe getan ha-
ben, empfand der Sekretär und tat einen
Blick nach der Tür; der andere ver-
schwand. _

_ Mit weitausholenden Schritten ging er
zur Türe. Das mahle-nde Geräusch, wenn
Leder und 'Stahl aneinander reiben, das
den Soldaten aller Länder eigen ist, folg-
te ihm. Er drückte die Klinke hartherun-
ter, öffnete, sdıloß die Tür und war ver-
schwunden. ' _ _ _- '

- Minuten vergingen. Nadja war un-
tröstlich, langsam _rannen die Tränen
über ihre runden Wangen. Zwei völlig
verschiedene `-Menschen empfanden in
diesem Augenblick den gleichen, fast
körperlich fühlbaren Schmerz. Zunächst
geschah nichts, und die Stille war von der
Art, die an 'den Nerven reißt. W
'Dann öffnete sich die Türe - diesmal

fast vorsichtig --, heraus trat der fremde
Mann. Schnallte Koppel und Pistole ab,
nahm die Mütze herunter und legte alles
auf den Tisdı. - _ , -

Sodann ging er barhaupt, behutsam
auftretend und ohne Waffe nochmals in
den Nebenraum, in dem sich Gerhart
Hauptmannbefand. Was ihn zu diesem
Tun veranlaßte, kann man nur ahnen.
Niemals hat der Dichter darüber gespro-
cherı"" und auch er, der Fremde, schwieg.
Zwei -Möglichkeiten bestehen. Beide sind
gleich groß, sind gleich erhaben, gleidı
ehrfurchtgebietend. __ T -

_ Die eine_Mögliçhkeit.-
Der fremde Offizier empfand e-in sol-

ches Maß an Ehrfurcht vor der Größe
des anderen, vor .der überragenden Per-`
sönlichkeit des deutschen Naturalisten,
daß er demjenigen gegenüber demütig
eine Geste tat, der nur wenige Wochen
später nidıt mehr zur -Sdıneekoppe hin-
aufblicken konnte, oder:

Gerhart Hauptmanns majestätisches
Wesen, die Er-habenheit seines vom To-
de gezeichneten Äuße-ren und die tiefe
Geistigkeit dieses Persönlichkeitsmen-
schen hatten inmitten des deutschen Zu-
sammenbruchs jemanden bezwungen, der
gekommen war, um zu triumphieren, und
jetzt empfand, daß es ein Gestade gibt,
an dem alles in den Begriff des höchsten
Menschentums verklingt-. '

So oder so.- Ob plumpe, gutgemeinte
Geste oder echtes, aus dem Herzen kom-
mendes Empfinden,_ -dieses__,_'Fi-nale am
Agnetenhof ist einer der ganz- kurzen
Lidıtschimmerinmitten der langen, deut-
schen Nacht. - ' -
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Neuérungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Redttspreďrung, die ins-
besondere fůr Versorg.ungs- und So_
zialrentner und fůr Unterhaltshilfe_
und Unterstůtzungsempfánger zůr
Wahrung ihrer Reďrte wissenswert
sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bienert, Góttingen.

Arbeitselnkiinfte und Unterhaltshilfe
Die Unterhaltshilfe dient der Siďrerung

der sozialen Lebensgrundlage. Sie ist da-
her eine naďrrangige Leistung und tritt
nur insoweit ein, als die Lebensgrundlage
niďtt durďl Einkůnfte siďrergestellt ist. Zu
den dei Unterhaltshilfe vorangehenden
Einkiinften gehóren auch etwaige Einnah-
men aus einem gegenwártigen Arbeits-
verháltnis.

Fůr die Zwecke der Unterhaltshilfe er-
fahren aber die Arbeitseinkůnfte eine an-
dere Behandlung als in der EinkoÍlmen-
steuer. So wird bei regelmáBigen Einnah-
men auf děn Kalendermonat abgestellt
und jew_eils werden die monatliďren EÍn_
kůnfte ermittelt. Bei gleiďlbleibendem
Woďrenlohn entspriďrt das Viereindrittel-
Íaďre des Woďrenlohnes dem Arbeitslohn
des Monats. Von den monatliďten (Brut-
to)einnahmen kommen die naďrgewiese-
nen Werbungskosten, mindestens aber
und ohne Naďrweis 10 DM''in Abzug und
die Arbeitseinkůnfte stehen fest.

In Anerkennung des besonderen Lei-
stungswillens des Unterhaltshilfeempfán-
gers in einer Zeit groBen Mangels an Ar-
beitskráften fállt jedoďt die Unterhalts-
hilfe niďrt in gleiďrer Hóhe weg, wie die
Arbeitseinkůnfte ermittelt sínd.. Der auf
volle DM abgerundete Betrag wird viel.
metrr erst halbiert und nur zur Hálfte auf
die Unterhaltshilfe angereďrnet. Liegen
díe erzielten Einkiínfte, noó unter den
Sátzen der Unterhaltshilfe, also unter 155
DM fůr den Alleinstehenden und 240 DM
fůr den Verheirateten, so wird noďr we-
riiger als die Hiilfte der Arbeitseinkůnfte
von der Unterhaltshilfe abgezogen" Dann
gelangen námliďr die festgestellten Ein-
kůnfte nur insoweit in Abzug, als sie bei
alleinstehenden Unterhaltshilf eempf ángern
den Freibetrag von 77,50 DM und bei ver-
heirateten den Freibetrag von 120 DM im
Monat ůbersteigen.

_ Angenommen, ein verheirateter Beíe-
her von Unterhaltshilfe verdient monat-
lió noďr 180 DM. Abztigliďr von 10 DM
pausdraler Werbungskosten betragen sei-
ne Arbeitseinkiinfte 170 DM. Dieser Be-
trag liegt unter dem fÍir einen Verhei-
rateten maBgebendén Unterhaltshilfesatz
von 24o DM' DemgéhiiB kommt ein Frei-
betrag, und. zwar der fiir Verheiratete in
Hóhe von 120 DM zur Anwendung. Die
Einktinfte von 170 DM ůbersteigen diesen
Freibetrag (l20DM) um 50DM, um die
siďr die Unterhaltshilfe von 240 DM auf
190 DM verktirzt.

Bedeutung des Bewertungsgutaůtens im
Einzelbetriebsvergleiň-

Das Bewertungsgutaďlten, das der Be-
wertungsausschuB des zustándigen Vor-
ortes (s.Hinw. I in Folge9/62) dem Aus-
gleiďrsamt erstattet, ist ftir den Gesďrá-
digrteÍl von'entsďreidender BedeutunE
Daher fůhrt es niďrt nur den Wert des
verlorenen Betriebsvermógens an, son-
dern nennt auďr die Unterlagen, auf die
siďr der Vergleidt .stůtzt, und begrtindet

Im Autobus nadr Rehau: Die Taunus- arbeitsunfáhig-gem-adrt' Biq zum-Kriegs-
Asďrer starten wieaei-einá- B;'-ňň;t dienst war der Verstorbene 'Wasser-

naďr Rehau. Sie nehmen ř"]r""n-ň"i eni- 'l 
wertsbeamter in Asďr, naďrdem er in-

lang der Stredre ui" 
"uďÁ'ai}}i"t".-g^^{9-t.s." 

der VerstaatliďÍung der Asďrer Po_

aufi 1venn die Meldungě" r''*'ii ůi. 'pa: 
l]1ei aus dem Korps der Stádtisďren Si-

testens zum l5..luri uei__rň. ót]o ř"á-ň' ďrerheitswaďte ' ausgesďlieden war. Der
ozsz Ňeuántraivri., Áii."íi"iňL' šř;il: T-v". Jahn hatte in ihm einen eifrígen und
eingehen. Naďrmelbunj;;';;_";pá;;;; erÍolgreiďlen -\Metturner'.An der Trauer_
Z ei řpunkte s ind niďlt #;il; *ó giiď - _ -__ 

l""f il*' y#*ffi..ffi :'T:rHa "ii3""l
Wir grotulieren i:tff'"řT,T?l,'nilrl1li'*'Ť;;."i1i

93.Geburtstag: Herr Ernst Geipel aus in Asďr am 4.2. 1853 geborenen Feld-
Wernersreuth am 3l.5. in TanďRhón, marsďralleutnants JoseÍ Grimm v.Hain-
wo er und seine Frau im Eigenheim des ,fels, im Mai in Můnďren. Die Verstorbe-
Sohnes Emil einen stillen, geborgenen ne war die Witwe des Prager akad. Ma-
Lebensabend verbringen. lers Karl Kostial. - Frau Marie W e I -

9l. Geburtstag: Herr Adam Sandner k e r (Handsďruhfabrik) 82jáhrig naďl
(Hohenraingasse 1427) am 23.,.6, in Roten- langem Leiden, aufopfernd gepflegt von
burg/Tulda,- Breitenbaďrer Weg 8. Seit ihrer Toďrter Marie Walter, in Frohburg/
einigen Jahren wohnt er dort bei seinem Saůsen. - Frau Lina Zimmert, Tex-
Sohňe Hermann' gesundheitliďr und gei_ tilfabrikantin, S4jáhrig, am 2.6. in Mem-
stig nadr wie vor gut beisammen. Auf mingen. Dort fiiLhrte sie naďr dem frůhen
seinem fast tágliďren Rundgang trifft er Tode ihres Gatten die Charmeuse- und
manďren Landsmann; wenn der Rundbrief Trikotwásďrefabrik Andreas Zimmert &
kommt, gibt er siďr selbst 'Hausarrest", Co' mit groser Umsiďrt und Tatkraft wei-
děnn dann vertieft er siďr in das Heimat- ter, so sďrwer sie auďr der Verlust ge_
blatt, bis er es durďr hat. troffen hatte, Die Verstorbene war eine

89' Geburtstag: Frau Jette Zsdrerp Toďrter des bekannten Wernersreuther
(HauptstraBe 169) am 2,6. in Erlangen- Gastwirts Leupold. * Herr Joh' Gustav
Brudr, BunsenstraBe 14. ZóÍel, frůher Asďr, SdrlaďrthofstraBe 2i

85. Geburtstag: Herr Martin Voit (Sďril_ wo er 16 Jahre .seÍne Gastwirtsďraft mit
dern 39) am 23' 5. in Rehau, ZehstraBe 2, Fremdenzimmern betrieb, 65jáhrig laďt
bei seiner Toďrter Erna Wunderliďr; in kurzer Krankhďt in ZirndorÍ. Hier fůhrte
deren PÍlege er siďr sehr wohl fůhlt; Der er mit seiner Gattin wiederum eine Gast-
Jubilar, iďder Asďrer evarigelisďren Kir_ wirtsďraft durďr 11 Jahre. Erst seit 41lz
ďre getauft, konfirmiert und getraut, oing Jahren lebt er im Ruhestand. Der Heim-
an čen Sonn- und Feiertagěn ge'ň -deň gegangene wurde unter groser Ant9il'
weiten Weg zum Gottesdienst naďr Asďr. nahme am 18. Mai in seiner neuen Hei.
Solange eš seine Gesundheit erlaubte, mat Zirndorf'beerdigt'
war ihm dann auďr naďr der Vertreibung
der Kirďrgang oberstes Anliegen, denn
seinen ďrristlichen Glauben sďrátzt er als
sein bóďtstes Gut.

die einzelnen Wertansátze. Wenn Beden_
ken gegen die Riďttigkeit der Beweismit_
tel oder Unterlagen bestehen, die der Ge-
sdrádigte eingereiďrt hat' wird das vom
BewertungsaussďruB im Gutalten ver-
merkt,

Dem steht der Gesďtádigte niďtt ohn-
máďrtig gegeniiber. Wenn das Áusgleiďts-
amt námliďr von den Angaben des Ge_
sďtádigten abweiďren will, so ist es kraft
Gesetzes gehalten, die wesentliďten Tei-
le des Einzelgutaďrtens dem Antragsteller
noďr vor der Sďradensfeststellung be_
kanntzugeben; Zu grundsátzliďten Ein-
wendungen, die der Gesďrádigte gegen
das Gutaďrten erhebt, soll es gar eine
Stellungnahme des Bewertungsaussďrus_
ses herbeífůhren.'

Aus den Heimolgruppen {

77. Geburtstag: Frau Alma Wandt (Nas-
sengrub 28) am 16.6. in Nůrnberg' Peter-
Henlein-StraBe 59.

75. Geburtstag: Frau Luise Martin (Ege-?
rer StraBe 43) am 12. 6. in Ohringen/ .

Wůrttemberg, HungefeldstraBe 30.
73. Geburtstag: Frau Frieda Hóllisďt

(Wernersreuth) am 17. 6. in Hof/Saale,
Hallstra8e 11.

4Ojáhriges Ehejubiláum: Die Eheleute
Anton RoBbaďl und Frau geb' Bůttner aus
Steinpóhl' zuletzt Asďr, Friesenstra8e, am
11. 6. in Memmingen,.Nansenstra8e 20.

Es storben Íern der Heinot
Frau Erna BaumgárteI (Werners-

reuth) 64jáhrig am 21. 5. in Hof' Eine
sďrwere Magenoperation, der sie sich im
September v. J. hatte unterz iehen můs_
sen, brachte leider niďrt die erhoffte Ge-

nesung. - Frau Martha HauBner
(Lohgasse 1889) 53jáhrig am 16.5. in Peg_
nitz. Ganz unerwartet an einem Hirn-
sďllag' der sie in ihrer Wohnung traf.
Naďr ihrer Aussegnung in Pegnitz wurde
sie, ihrem Wunsche folgend,'naů Birk
zu ihrer Toďrter iibeďůhrt und dort be-
erdigt. Eine ůberaus gróBe Zahl von Blu_
mengebinden sáumte das frisďre Grab, an
dem neben den Angehórigen einer gro_
Ben Trauergemeinde von Aschern, wei:-
teren Sudetendeutsďren und Einheimi_
sďren stand 'Die groBe Ehrung zeugte
von der Beliebtheit rrnd \,1/ertsďrátzung,
die die Verstorbene genoB. - Herr Adolf
Móschl (Betlebem) S8jáhrig am 30.5.
in Můhldorf a. Inn, Lohmiihlsiedlung 53.
Er starb als ein spátes Kriegsopfer. Die
sehr sďlwere S&ádel_ und Hirnverlet_
zung, die er in RuBland erlilt. hatte ihn

TieíersóúllerÍ geben wir Nochricht Úber den
Heimgong meines gelieblen lreube:orgleri
und be:lEn Lebenskomerqden, unsgres lieben
Bruders, Schwogers. Pole und Onkel

Johonn Gustov Zófe!
Ílohcr ooslUlrl

Er wurde noch kuzer Kronkheit vóllig uner-
worÍel im ó5' Lebensiohr in die ewige Hei-
mol obbquíen.
ZirndorÍ Úber NÚrnberg, NibelungenslroÍye 6

ÍrÚher A:ch, Schloólhoírlro$e 2

ln tiEÍem Schmeri:
Elro Zěíel, GoÍÍin
nebsÍ ollen AnverwondÍen

A s q.n t l r u Ň D a l l l !
Hrimotbloll l0l dir our don Krrirr Aró vrrlrlrbr
noo Drulrdrcn. - Jr{lllcllungrbloll dor Holmollrotlr
Ardr und dcr }lcimlglmrlndon dlr Krrilcr Aró ln
der Hc|molgliedar.ung dor 9L. - Errórinl zwrlnot
mgnollidr. dovon rlnmol mll drr í6ndlgrn Brllogo
.Unrcr Sudclcnlond'. - Monolrprolr t,- DJIA. ro-
zl]9l. ó Pl. Zilrlrllgrb0hr. Konn brl |rdm Porlomlo
im Bundcrgeblcl borlrlll wcdcn, - Vrrlog. Drud,.
rcdotliqncllc Varonlvrorlung und Allclnlnhobrr: Dr.
B' Ťinr, M0nóon.Fcldmoólno' Frldnodrlngcr Slro|o
!82' -.' Polls<lrcátcnlq Dr' 8.nno Ylnr. Í{0ndrm,
Kto._Nr ll2t a8. - F.'n.pr.ócr: M0nócn 32 0! zl.
- Porlonróriíl; Vcrlog Arórr Rundbrlrl. M0nórr

Fcldmoólog. Sďtllobíoó 3!.
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 Di« soıißle 504%
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

- waltung und Rechtsprechung, die ins-
besondere für Versorgungs- und So-
zialrentner und ,für Unterhaltshilfe-
und' Unterstützungsempfänger zur
Wahrung -ihrer Rechte wissenswert
sind. _ _ - -
Bearbeiterdieser Hinweise: _

_ Artur E. Bienert, Göttingen.

Arbeitseinkünfte und Unterhaltshilfe _
Die Unterhaltshilfe dient der Sicherung

der sozialen Lebensgrundlage. Sie ist da-
her eine nachrangige Leistung und _tritt
nur insoweit ein, als die Lebensgrundlage
nicht durdı Einkünfte sichergestellt ist. Zu
_den der Unterhaltshilfe vorangehenden
Einkünften gehören auch etwaige Einnah_-
men aus einem 'gegenwärtigen Arbeits-
verhältnis. '

Für die Zwecke der Unterhaltshilfe er-
fahren aber die Arbeitseinkünfte eine an-
dere Behandlung als in der Einkommen-
steuer. So. wird bei regelmäßigen Einnah-
men- auf den Kalender-monat abgestellt
und jeweils werden die monatlichen Ein-
künfte ermittelt. Bei gleichbleibendem
Wochenlohn entspricht das Viereindrittel-
fache des Woche-nlohnes dem Arbeitslohn
des Monats. Von den monatlichen (Brut-
to]einnahmen kommen die 'nachgewiese-
nen Werbungskosten, mindestens aber
und ohne Nachweis 10_DM, "ih Abzug und
die Arbeitseinkünfte stehen fest.

In Anerkennung des besonderen Lei-
stungswillens des Unterhaltshilfeempfän-
gers in einer Zeit großen Mangels an Ar-
beitskräften fällt jedoch die Unterhalts-
hilfe nicht in gleicher'Höhe weg, wie die
Arbeitseinkünfte ermittelt sind.- Der auf
volle-DM abgerundete Betrag wird viel-
mehr erst halbiert und nur _zur Hälfte auf
die Unterhaltshilfe angerechnet. Liegen
die erzielten- Einkünfte» noch unter den...
Sätzen der Unterhaltshilfe, also unter 155
DM für den Alleinstehenden und 240 DM
für den Verheírateten. so wird noch we-
niger als die Hälfte der- Arheitseinkünfte
von der Unterhaltshilfe abgezogen.'Dann
gelangen nämlich die festgestellten Ein-
künfte nur insoweit in Abzug, als sie bei
alleinstehenden Unte-rhaltshilfeempfängern
den Freibetrag von 77,50 DM _und bei ver-
heirateten-= den Freibetrag von 120 DM im
Monat übersteigen. '
_Angenomınen, ein verheirateter Bezıe-

her von Unterhaltshilfe verdient monat-
lich noch 188 DM. Abzüglich von 10 DM
pauschaler Werbungskosten betragen sei-
ne Arbeitseinkünfte 170 DM". --Dieser Be-
trag liegt unter 'dern " für einen Verhei-
rateten maßgebenden Unterhaltshilfesatz
von 240 DM. Demgèmäß kommt ein Frei-
betrag, und- zwar der für Verheiratete in
Höhe von 120 DM zur Anwendung. Die
Einkünfte von 1-70 DM übersteigen diesen
Freibetrag (120 DM) um 50 DM, um die
sich die Unterhaltshilfe von -240 DM auf
190 DM verkürzt. ._ _

Bedeutung _des Bewertungsgutadıtens im
Einzelbetriebsvergleidı_

Das Bewertungsgutadıten, dasder. Be-
wertungsausschuß des zuständigen -Vor-
ortes (s.Hinw.1 in Fol'ge`9/62) dem Aus-
gleichsamt erstattet, ._ist für_ den Geschä-
digteır- von fentsdıeidender' Bedeutung..
Daher führt es nicht nur den Wert _des
verlorenen Betriebsvermögens an, son-
dern nennt auch die Unterla en, auf die9 _
sich der- Vergleich stützt, und begründet-

ALP
¬._- _ __ ., _ _ -
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die einzelnen Wertansätze. 'Wenn Beden-
ken gegen die -Richtigkeit der Beweismit-
tel oder Unterlagen bestehen, die der Ge-
schädigte eingereidıt hat, wird das vom
Bewertungsausschuß im Gutachten ver-
merkt. _ _

Dem steht der Geschädigte nicht ohn-
mächtig gegenüber. Wenn das Ausgleichs-
amt nämlich von den Angaben des Ge-
schädigten abwe-ichen will, so ist es kraft
Gesetzes gehalten, die wesentlichen Tei-
le des Einzelgutadıtens dem Antragsteller
noch vor der Schadensfeststellung he-
kanntzugeben. Zu grundsätzlidıen Ein-
wendungen, die der Geschädigte gegen
das Gutachten erhebt, soll es gar eine
Stellungnahme des Bewertungsausschus-
ses h_erbeiführen.' - - L

nesung. _- Frau Martha Haußner
(Lohgasse 1889) 53jährig am 16. _5. in Peg-
nitz. Ganz unerwartet an einem Hirn-
schlag, der sie in ihrer Wohnung traf.
Nach ihrer Aussegnung in Pegnitz wurde
sie, ihrem Wunsche folgend, nach Birk
zu_ ihrer Tochter überführt und dort be-
erdigt. Eine überaus größe Zahl von Blu-
mengebinden säumte das frisdie Grab, an
dem neben den Angehörigen einer gro-
ßen Trauergemeinde von Aschern, wei-
teren Sudetendeutsdıen und ,Einheimi-
schen stand .Die große Ehrung zeugte
von der Beliebtheit und Wertschätzung,
die die Verstorbene genoß. -- Herr Adolf
Möschl (Betlehemj 58jährig am 30.5.
in Mühldorf a. Inn, Lohmühlsiedlung 53.
Er starb als ein spätes_ Kriegsopfer. Die
sehr schwere Schädel- und Hirnverlet-

ÄIIS l'l0lI'I'Ifll'QI'II_|)|IGll ' 4 zung, die er in Rußland erli_tt,_hatte ihn
Im Autobus nadı Rehau: -Die Taunus-

Ascher starten wieder eine Bus-Fahrt
nach Rehau. 'Sie nehmen Teilnehmer ent-
lang der Strecke bis nach Aschaffenburg
auf, wenn die Meldungen hierzu' bis spä-
testens zum 15.Juli bei Lm.Otto_ Fedra,
6232 Neuenhain/Ts., Altenheimer' Straße,
eingehen. Nachıneldungen zu späterem
Zeitpunkte sind nicht mehr möglich. ' '

Wır gratulieren
93. Geburtstag: Herr Ernst Geipel aus

Wernersreuth .am 31.5. in Tann!Rhön,
wo er und- seine Frau im Eigenheim des
Sohnes Emil einen stillen, geborgenen
Lebensabend verbringen."

91. Geburtstag: Herr 'Adam Sandner
(Hohenraingasse 1427) am'23.._6. in Roten-
burg/Fulda, Breitenhacher Weg 8. Seit
einigen Jahren wohnt er dort bei seinem
_Sohne Hermann, gesundheitlich und gei-
stig nach wie vor gut beisammen. Auf
seinem fast -täglichen Rundgang trifft er
manchen Landsmann; wenn der Rundbrief
kommt, gibt er sich selbst -„Hausarrest",
denn dann vertieft _er sich in das Heimat-
blatt, bis er es durch hat.

89. Geburtstag-: Frau Jette Zscherp
(Hauptstraße 169) am 2-. 6. in Erlangen-
Bruck, Bunsenstraße 14. -- - -

85. Geburtstag: Herr Martin Voit (Schil-
dern 39) am 23.' 5§_in Rehau, Zehstraße 2,
bei seiner Tochter Erna Wunderlich, in
deren Pfle-ge er sich sehr wohl fühlt: Der
Jubilar, in der_ Ascher evangelischen Kir-
che getauft, konfirıniert und getraut, ging
an den Sonn- und Feiertagen gern den
weiten Weg zum Gottesdienst. nadı Asch.
Solange es seine Gesundheit erlaubte,
war ihm dann auch nach der Vertreibung
der Kirchgang oberstes Anliegen, denn
seinen diristlichen Glauben schätzt er als
sein höchstes Gut. _ _

77. Geburtstag: Frau Alma Wandt (Nas-
sengrub 28) am_16.-6. in Nürnberg, Peter-
Henlein-Straße 59. - -

' 75. Geburtstag: F-rau Luise Martin (Ege-'L
rer Straße 43) am 12. 6. in Öhringen/
Württemberg, Hungefeldstraße 30. -

73. Geburtstag: Frau Frieda Höllisch
(Wernersreuth) am' 17. 6. in Hof/Saale,
Hallstraße 11. ' '_

40jähriges Ehejubiläuın: Die Eheleute
Anton Roßbach und Frau geb. Büttner aus
-Steinpöhl, zuletzt Asch, Friesenstraße, am
11.6. in Memmingen-,Nansenstraße 20.

 Es starben fern der Heimat H
' Frau.Erna Baumgärtel (Werners-
reuth) 64jährig am 21.__ 5. in Hof._ Eine
schwere Magenoperation-, der sie sich im
September v. J. hatte unterziehen :müs-
sen, brachte leider nidit d.ie-_erhoff_te Ge-

NTWEIN
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arbeitsunfähig gemacht. Bis_ zum Kriegs-
dienst war der 'Verstorbene Wasser-
werksheamter in Asch, nachdem er in-
folge_der Verstaatlichung der Ascher Po-
lizei aus dem Korps der. Städtischen Si-
cherheitswadıe ausgeschied-en war. Der
Tv. Jahn- hatte in ihm einen eifrigen und
erfolgreichen Wetturner. .An der Trauer-
feier im Münchener Krematoriuın nahmen
neben seinen Angehörigen audi Ascher
Landsleute von ihm Abschied. -- Frau
Paula Kostial (78), eine Tochter des
in Asch am 4.2.1853 geborenen Feld-
marschalleutnants Josef Grimm v. Hain-
-fels, im Mai in München. Die Verstorbe-
ne war die Witwe des Prager akad. Ma-
lers Karl Kostial. -~ Frau Marie Wel-
k e r (Handsdıuhfabrik) 82jäh'rig naıch
langem Leiden, aufopfernd 'gepflegt von
ihrer Tochter Marie. Walter, in Frohburg/
Sadısen. - Frau Lina Z i mm ert, Tex-
tilfabrikantin, 54jährig, am 2. 6.- in Mem-
mingen. Dort führte sie nach dem frühen
Tode ihres Gatten die Charmeuse- und
Trikotwäschefabrik Andreas Zimmert &
Co. mit großer. Umsicht und Tatkraft wei-
ter, so schwer sie auch der Verlust ge-
troffen hatte-. Die Verstorbene war eine
Tochter des bekannten' Wernersreuther
Gastwirts Leupold. -- Herr Joh. Gustav
Z ö f e-1, früher Asch, Sd:ılachth'ofstraße 2,-
wo er 16 Jahre- seine Gastwirtschaft "mit
Fremdenzimmern betrieb, 65jähr-ig nach
kurzer Krankheit in Zirndorf. Hier führte
er mit seiner Gattinfwiederum eine Gast-
wirtsdıaft durch 11 Jahre. Erst seit 41/2
Jahren lebt er im Ruhestand. Der Heim-
gegangene wurde unter großer Anteil-
nahme am 18.Mai in 'seiner neuen=Hei-
mat Zirndorf- beerdigt-. ' . Ü -

- \Tiefersd1ı'.'ıttert geben .wir .Nachric:l1t über-den
Heimgang f__m_ei-nes geliebten treubesbrgten
und besten Lebenslca-meraden, unseres l'i_eben_ -
Bruders, Sdıwagers, Pate und Onkel- _

Johann Gustav Zöfel _
früher Gastwirt _ '

Er wurde nadı kurzer Krankheit völlig uner-
`w.-afıaf im ss. Lebensjahr in die ewige Hei--

mcıt cı-bberulen. -L -- - _' `

ı

Zirndorf' über Nürnberg, Nibelungenstralje 6
früher Asch, Sclılcıchthofslrafje 2

' 'In tielem Schmerz:
Elsa Zöfel. Gattin -
nebst allen Anverwandien

;„.«ssjc_,nıı ııunıııııııf _
Heirııatblatt für die aus dıın Krıiso Asch vırtrtıbı-'
nen Daulsdıen.__-- Mitteilungsblatt das Hatrııatkratsıs
Asdı und der Heirnatgamıtndan das Kreises Asdı in
der' Hei-n1atgl_ieda`ı_{ung der SL. -- Ersdııint zweimal
-_ınbnatlid'ı,-"davon `_ılnn'ıal mit das ständigen Batlaqı
.Unser Sudetenland'. - Manatsprais 1,-_-DM, su-
`zügl=.6-P“l.' Ziıstıll abühr. Kann bel Iıdıııı Pastamta
im Bundesgebiet install! warden. -- Verlag. Druck.
_redaktiqr§e_tIe Verantwortung und Alletninhaban ür.
B' Ti MG di" ' 'Feld' dsl Feld ocltin St ho-. ns, rı an-__ mo ng, In ger- ra
382: __--_„_Postsd1eckl:-antas Dr. Bınna Tlns, Mitndıın.
Klo.-Nr 1121 IB." -'-' Farnspradıar: München 32 03 25.
- Pastansduill: Verlag Ascher Rundbrief, Mündıon-

_ _ ._Feldmad'ıIng. Sdıliabtadı 33_.__ _ _ 1
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f ortige Betlen
3tcpp., Dcunon., log.td.d.n,

!.''Ut'Ó. Und l'lall von dor Fcó''Do
BLAHUT, turth i. Wcld und
BLAHUT' (rumbodr / sóUb.

Vorlongrn Sir
bevor Sia lhren Br

Asó.t Hills- Und ÍUllurló{tdt: 5loll Blumen ouÍ
dos Orob seiner Freundes Ferd. SEidel von Ouslov
Bitlwling/Spongenberg 'í0 DM' - AnlóÍ;lidr das
Ablebenr dEr Frou Tini Fischer von Emmo Plo! in
Kirchheim/Teck í0 DM. - Anlóí;lió des Heimgonges
ihres Vellers Dr. Richord Winlerling in lnnsbruck
von Frou Elise Wollher iri oeÍlingen/Te* í0 DM.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátig

beim Dr- B. Tins

Prels
SólieBfaďr 33
DM

Wir:uchen einen -P^cHTER íÚr eine kleine
LondwirÍsďroll. Adresse beim Verlog Asdrer Rund-

brieí, 8 MÚnchen-Feldmoďring, SdrlieÍlíoch 33

Vom BÚdrertisdr
Corl von loeheimr UNIER DEM HRADSCHIN, Ein

Proger Romon, 440 SeiÍen' Leinen' ló'80 DM' lm
Adom J(roÍÍ-Ygtlog, Augsburg. - Wieder gelingt
dem VerÍo:sEr der .Kqi3eřsogo' eiň grofier Wurí.
lnzwisdren hot sich jo dos Geheimnis. um diesen
MeisÍer des Slils und des SÍoííes gelÚílell Dr. Emil
Fronzel, Tróger eines in FronkÍurl zu Píingslen zur
Verleihung kommenden Sl-Fórderpreises' hol lóngst
eine enlhusiosmierle LeserschoÍl,:o wie er immer
ouó sin geíesseller Hór-Publikum hol. Dobei mochl
er es ober sEinen Lesern mit dem neuen Romon,
in dem ollE Geheimnisre Prog schillern, gqr niól
l'eiát. El íůgl zwei Erlebnisebenen, die zeillich
dureh ein holbes Jo'hrhonderl gelrennl sind' Íosl
wirbli9 ineinonder und lótt ouch die erzóhlende
ló-Folm oÍt ouí beiden Ebenen spielen. Dodurch
versómelzan Gegenwoll und Yergongenheil do
und dorl schier zwielichlig. Der Leser muÍ; sich olso
on mehreten rolen FódEn dulch dos weilgesponntt,
orregende G*chehen iozusogen enllongtoslen. Die:
ober lohnt sich' Er stóílt Seile lůr Seile ouí neue
Sponnunq, ouí Beslóligung oller Ahnungen, so-
lárn er Proq und dessen dÚslere Geschichtskuli:sen
konnle, oui ůberroschende Erkennlnisse und ouÍ
dromoli:che Hondlung. lmmer qber bleibl der Ro-
mon in Anloge und Diktion eben ein Rmon' Nir-
gends duierl er. ouch wenn eř Dinge ouszusqggn
hot, die keine Romon-Allló9liókeiten sind. Wir
meinen, do6 Emil Fronzel ols spóler Romonciel
schier ein Phónomen isl. sidrer ober duró leine
beiden Romone ins BlickÍeld niďlt nur seiner sude-
lEndEulr'ďron Londsleulé gehórt. Ein Phónomen _
cine Erscheinung olso, m die Auísehens zu mo-
dren bereóligt isl. Darum werden wir unr mil ihm
demnóchcÍ nochmols bioglophisch beÍossen noch
dem Mollo:.Den Nomen wird mon sich merkEn
mů:ren.' B. T.

Fůr die mir onlii$lich meines 85. Geburls_
loges'Ůbelmillellen GlŮckwtin:che, Oe_
schenke und Blumengrůí;e donke iďl ollen
ouí diesem Wege herzlich:l.

'oreÍ 
Melndl' Jusl._Sekr' o. D.

ó FronkÍurÍ/M., Kirchhoiner 5lr.5l
/

lt'

Auf geht'sl \ e /
. . . aber erst : líĎ,^ ';i;;il;;aíE:

Noó longem, sďrwerem, mit groí;er Geduld
erlrogenem Leiden verschied om 2l. Mqi ó2
meine liebe Frou, unsere guíe Schwesler,
Schwógerin und TonÍe

Ernestine (Erno) Boumgii*el
geb. Wegner

im Alter von ó4 Johien'
HoÍ/Soole, Auguslsllo|e 5
írÚher Welnersreulh t0ó

ln lieÍer Trruer;
He]monn Boumgó'lgl
nebsl ollen VerwondÍen

Mein lieber. guler Monn, unser lieber, guler
VoÍ*, Bruder, Groí;voler, Schwoger und
Onkel

Ernst Hoog
lsxlil-Msisler i. n,

isl om t5. Moi í9ó2 noó lóngerem Leiden
kurz vor seinem 85. Geburlslog zur ewigen
Ruhe heimgegongen.
Herrenberg, Morienslrofe 14
Írůher Asó, Kegelgosse 15

lm Nomen ollg HinÍerbliebenen:
die Oollin Frl.do Hoc!

,,,,..6. Strick- und Wirkworenf obrik

@ryW fia\.[ie]J *.u. BA'R E uTH

sUchÍ

I leiler der Finonz'und lohnbudrholtung
l sůiótÍiihrer fÚr Ílodrstridr-Abtďlung

sowié

tliiorbeihrinnon ÍÚr KonÍekrionsobteilung
(Nóherinne n Und Zusdlneiderinnen)

Angenehmes Befríebsí<l ima, gute Arbeífsbed ingu ngen. W ohnu ng
koňn kurzfrisÍíg beschofft werden.
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Meine gelieble Frou und Oeíóhrlin, unsere
gule, lreusorgende Muller, Schwiegermul-
ler, Grofmuller, liebe SchwesÍer, _ Sďrw<i-
gerin, Tonle, Polin und Cousine, Frou

Morrho HouBner
geb. Bollholonoi

isl om tó. Moi í9ó2 unerworleÍ schnell dích
Hilnschlog lÚ1 immer von Un3 gegongen.
Wir hoben unsere Íeure Heimgegongenďom
16.5.1962 noch Aussegnung iň P'egn-ilz noch
Birk bei Boyreulh iiberÍůhrl, woselbsl om
18.5. 1962 die BeerdigunE slqÍlÍond.
Pegnilz, Houplslrole Nr.59, Birk Nr' í4
írůher Asch, Lohgosse'l889

ln lieíEr Trouer:
Ou3loy Houtner, Ootle
Frltr und Lolte HodGl
Toďrler und 5drwiegersohn
I Enkelkinder
Edůqld Boilholomql' Voler
Elnrl Und Anno BorÍholonoi.
Bruder und Schwógerin
Anton Und Hild€ Fi3dlet
Schwesler und Schwoger
im Nomen oller Verwondlen und
Angehórigen

FÚr erŮiesene und zugedoďrle Teilnohme
herzlióEn Donk.

Noch longer schwerer Kronkheil enÍsólieÍ
om 2ó. Moi t962 meine liebe Frou, unsere
gule Muller, Omo, Schwiegermuller, Schwe-
sler, Tonle und Sówógetin

Gret! LonzendórÍer
9€b. zinnell

im Aller von ól Johren.

BieleÍeld, Hohes Feld 57
Írůher Asch, Brondslrómslloíye í939

ln lieíer Trouer:
Anlon LonzendórÍer
Anny l(oose geb' Lonzendóríer
l(orl-Helnr l(oose
AndÍea3
Ho'3l Lon'endóríGr
oudrun sóYGitzér
sowie olle Verwondlen

MÚh und Arbeil wor ihr Leben
Ruhe hol ihr Goll gegeben.

Noch schwerer, mit groÍ;er Gedu-id-ellroge-
nEm Leiden versďtied om l0. Moi 1962 vn-
seie liebe Multer, Sďrwiegermutler. Groí1-
muller und Sówógerin, Frou

ldo Meixner
geb. nogle?

im ,Alter von 82 Johren.
Heinersberg 23 Ůber Kronqch
íťÚhEr Asch' Robell-Koch_StroÍyc l927

ln stiller Trouer:
Dlě Kindé] neb3l Angehě'lg.n

Noďr longem, schweren Leiden versdried
om ló. lr{oi í962 mein ínnigslgeliebler Monn

Herr Rudolf Roeke
. KouÍnonn
im 64. Lebenslohr. Die Beerdigung hot be-
reils om í9' Moi 1962 ouí dem Zentrolíried-
hoí slotlgeÍunden.
Erlongen, Korl-Zucker-Slroí5e 2t
írůher Asó, Sudelengou, Peinlslroí5e 9

ln lieíer Tlouer:
Y lheklo Roek. ' geb, Besenreulher
O im Nomen oller Hinlerblipbenen

Es isl beslimml in GolÍes Rol,
do! mon vom Liebslen, wos mon hol,
muí; sóeiden'

Unsere liebe Muller, Tochler, Sówesla.
Omo, 5ówó9erin, Sdrwiegermuller, Tonte

Frou Lino Zimmerl
gcb. L.upold - lcrlllfabrllonth .*,.geb. Ít. 

'. '908 - 
gesl.2. ó. 1962 "'

i3l om 2' Juni írůh noó schwerem. miÍ gÍo_
bel Geduld eřlřogenem Leiden. viel- zu
írÚh vo uni gegongen.
Memmingen, SpilolmÚhlweg 20

ln lieíem Leidel
Ell]lGd. Ílnodc]' Todrter. mil Oolten
And'eal und Tóchlerchen AndrGa
Gerlrgud H.gen' Tochlgř, mil oolíGn
Pelot
Oonlcl ZlnnGrl, Sohn
Anno Lcupold, Mulle:
Frledo xÚhnél. Sówesler. mil Gollen
Poul und ToďrÍer Chrlrlo

Wir hoben die leure Enlschloícnc om ,|. ó.
t9ó2 im Memminger Woldíriadhoí zul lstz_
len Ruho g€bbll€l'

I
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'fı kg' `Iıa'ndgesdıIIssoıı
DM 9,30, 11,20, 12,60, 15,50

` und 11,-'
*Is kg ııııgesdıllsıen
DM; 3,25, 5,25, 10,25, 13,05

~ und 16,25

fortigeaßeften
. _ _ Stopp-, Daunen-, Tagısdeakın,

Iofiwlsdıo und 'lııloll von dor Fadıfirıııa
9 ABLAHUT, Furth i. Wald und

Verlangen _Sio unbıdingf Arıgobof,
bevor Si_e hren Bedarf anderweifi dedsen.

'Asdıer Hills- und Kulluriafnds: Stall Blumen 'auf 9 "¬""“"" ff: *'-
das Grab seines Freundes Ferd. Seidel von Guslav
Biflerling/Spangenberg '10 DM. - Anläfjlich ,des
Ablebens der Frau Tini Fischer von Emma Ploh in
l(irchhei_m/Teck 10 DM. - Anläljlich des Heímganges
ihres Veffers Dr. Rid'ıard _Winferling 'in Innsbruck
von Frau 'Elise Walfher in Oeflingen/Ted: 10 DM.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrätig

- -beim Verlag -Dr. B. Tins
Mündıen-Feldmodıing, Schließfach 33

' -- Prels_5,50 DM

 Vom Biidıerfisdı
' Carl von Boe_heinı.¦ UNTER DEM I-IRADSCI-IIN, ein
Prager Roman, 440 Seifen, Leinen, 16,80 DM. lm
Adam Kra-ff-›VerIag, Augsburg. - Wieder gelingt
dem Verfasser der „Kaisersaga' ein großer Wurf.
Inzwischen hal' sich ja das Geheimnis_ um diesen
Meisfer des Sfils und des Sfoffes gelüffef: Dr. Emil.
Franzel, Träger eines _in Frankfurl zu_ Pfingsfen zur
Verleihung kommenden SL-Förderpreises, hal längsf
eine enfhusia-smierfe Lese-rschaff, so wie er immer
auch ein gefesselfes Hör-Publikum hal. Dabei mad'ıi
er es abe-r seinen Lesern- mil dem r`ıe~ue_n Roman,
in dem alle -Geheimnisse Prag sdıillern, gar nicht
leichf. 'Er lügi zwei Erlebnisebenen, die zeiflich
durdı ein halbes .lavhrhunderf gelrennl sind-, fasl
wirblig ineinander und lälıf audı die erzählende
Ich-Form. aff'_auf'beidn Ebenen spielen. Dadurch
versd1melzen- Gegenwarf und Vergangenheif da
und dorf schier zwielidflig. De-r Leser mul; sidı also
an mehreren rofen Fäden durch das weifgespannfe,
erregende Gesdrehen sozusagen enflanglasfen. Dies
aber I-ohnf sid1_. Er sföfjf Seile für Seife auf neue
Spannung, auf Besfäligung alfer Ahnungen, so-
fern er Prag und' dessen düsfere Gesdıiclıfskulissen
kannie, auf überrasdıende Erkennfni-sse und auf
dramalisdıe Handlung. Immer aber bleibf der Ro-
man in'An'la'ge_ und Dikfion eben ein Roman. Nir-
gends dozieri er, auch- wenn er Dinge auszusagen
haf, die keine Roman-Allfäglidfıkeifen sind. Wir
meinen, dafi Emil Franzel als späier Romancier
schier ein Phänomen isi, sidıer aber durd1 seine
beiden Romane ins Blickfeld nid1f nur seiner sude-
lendeuis_cl1on Landsleufe ge-hôri. Ein Phänomen --
eine `Ersd1einung also, um die Aulsehens zu ma-
chen beredıfigl- isf. Darum werden wir uns mii ihm
demnädısf nodımals- biographisch befassen nach
dem Moffo: ,Den Namen wird man sid-ı merken
müssen.' - _ B-T-

Wir sudıen einen .PÄCH-TER für eine kleine
Landwirfsclıaff. Adresse beim Verlag .Ascher Rund-
.. brief, 8 München-Feldmodıing, Sdılieljladı 33
 iXi
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"-'c Auf geht'sl ` _ 1
H0›- 9. . . aber erst :,'
2 . . ııı.... dıe erfrıschende
jf, und belebe
E Einreibung
Z_* mit

FRANZBRANNTWE 'I1riadr.Melzer Bradcenheim/Württ.

I   
Für die mir a-nläljlidı' meines'85.'Gebur1s-
fages übermillellen G_lü<_:kwünscl1e,-_“ Ge-
schenke und Blumengrüße danke i_ch allen
auf diesem Wege herzlidısl.

- .losef Meindl, Jusi.-Sekr. a. D.
6_ Frankfurf/M., Kirchhainer Sir. 51  

 _
Nach langem, schwerem, mii' großer Geduld
erfragenem Leiden versdıied am 21. Mai 62
meine liebe Frau, unsere gufe Schwe-sfer,
Sdıwägerin und Tanle -

Ernesfıne (Erna) Bauırıgciriel
geb_.Wagner -

im Aller von _64 Jahre-n.
Hof/Saale, Augusfsfralge 5
früher Wernersreufh 106 _
.- ' ' In fiefer Tra-uer:

1 _ ' I-lermanrı Baumgürlel
' ' nebsf -allen Verwandfen

Meinlie-ber, gufer Mann, unser lieber, gufer
Vafer, Bruder, Groljvaier, Sd1wager und
Onkel - __ _

. Ernsf Haag
1'exlil_-Meister `i. ll.

isf am'_ 15.Mai 1962 nad1 längerem Leiden
kurz vor seinem 85. Geburfsfag zur ewigen
Ruhe heirngegangen.
Herrenberg, Ma-rie-nsiralye 14
früher' Asch, Kegelgasse 15 ' -

Im Namen aller Hinferbliebenen:
- die' Gaifin Frieda Haag-
 

@  Strick-und WirkwarenfabriskMiflflßß μnrınzeu  
suchf
ls leiter der Finanz- und I-.ohnbudıhaltung

f l Sdıidıffiihrer fiir Flafllisirick-Abteilung
_ i' _`¬* 0

SOWIE '

1* Mitarbeiterinnen fiir Konfekfionsabfeilung
A (Nåherinneni und Zuschneiderinnen)
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ir-__ __,

›_»_~
i:__

-S

Açngenehmes Betriebsklima, gufe Arbeitsbedingungen. Wohnung _
kann kurzfristig beschafft werden.

2

'Meine gelieble Frau und Gelährfin, unsere
gule, freusorgende Muffer, Schwiegermui-
fer, 'Grof;muiier, liebe Sdıwe-sfer,"“ Schwä-
gerin, Tanle, Palin und- Cousine, Frau

0 Martha Haußner
_ - ge-b. Barlholomai -
isf am -.16. Mai 1962 unerwarlei sdmell durd1
Hirnsdılag für immer -von uns gegangen.
Wir haben unsere feure Heimgegangene am
16. 5. 1962 nach Aussegnung' in Pegnifz nad1
Birk bei Bayreulh überführf, woselbsf am
18.5.1962 die Beerdigung siaiffand.
Pegnilz, Haupfsfrahe Nr. 59,' Birk Nr. 14
früher `Asd1, Lohgasse' 1889

In 'iiefer Trauer: '
Guslav I-laulrner, Galle
Frirz und Lotte Hader
Todıler und Sehwiegersohn
3 Enkelkinder - -
Eduard Barfholomal, Vaier _ -
Ernsl und Anna Barfholonıai,
Bruder und _Scl1wäg'erin .
Anton und Hilde Fischer
Schwesler und Schwager
im Na.men aller Verwandien und
Angehörigen

Für erwiesene und zugedachfe Teilnahme
herzlidıen Dank.

Nach langer sdıwerer Krankheil enischlief
am 26. Mai 1962 meine liebe Frau, 'unsere
gule Muller, Oma, Schwiegermuffer, Sdıwe-
sfer, Tanfe und Sdıwägerin

Ü Grefl Lanzendörfer
geb. Zimrnerl

im Alfer von 61 Jahren.

Bielefeld, Hohes Feld 57 _
früher Asch, Brandsfrömsfrahe 1939

In liefer Trauer: '
Anlon Lanıendörfer
Anny Kaase geb.Lanzendärler
Karl-Heinz Kaase
Andreas _
I-lorsl Lanıendörfer
Gudrun _Sd1weilzer _
sowie alle Verwandien _

Müh und Arbeii war ihr_ Leben
Ruhe“. hai ihr Goff gegeben.

Nach schwerer, mil groljer Geduld erfrage-
ne_m Leiden versdıied am 10.Mai 1962 un-
sere liebe Muller, Schwiegermuiler, Gral)-
muller und Schwägerin, Frau _

Ida Meixner
' geb. Regler

im Aller von 82 Jahre'n.- -
Heinersberg 23 über Kronad1
früher Asdı, 'Roberf-I(od1-Sfralje 1927

_ in sfiller Trauer: '
Die". Kinder nebsf Angehörigen

Nach langem, schweren Leiden versd1ied
am -16. Mai 1962 mein innigslgeliebler Mann

Herr Rudolf Raeke r
_ Kaufmann
im 64. Lebensjahr. Die Beerdigung hafbe-
reifs cim 19. Mai 1962 auf dem Zenlralfried-
hof sfaf-fgefunden. '
Erlangen, Karl-Zudcer-Sfrafye 21 `
früher Asch, Sudefengau, Peinfsiralje 9

In liefer Trauer: `
X Thekla Ilaeke › geb. Besenreuiher
Q im Namen 'aller Hinferbliebenen

Es isf beslimml in Golies Rai,
dal; man vom Liebsien, was man ha-f,
muß- scheiden. - _

Unsere liebe Muller, Tochfer, Sdıwesier,
Oma, .Sd1wägerin, Scfıwiegermuifer, Tania

_ Frau Lina Zimmerr =
geb. Leopold -- 'lexlilfabrlkanfln ___„______

geb. 11.1.1908 -- gesf. 2. 6.1962.

isl am 2. Juni früh nach sd1werem,`rni.i gro-`
ber Geduld erlragenem Leiden, viel zu
früh von uns gegangen.
Memmingen, Spiialmühlweg 20 -

in fiefem Leide: ' __
Elfriede Klnader, Tod1fer,_ mii Golfen
Andreas und' Tödılercl-ıen Andrea
Gerfıaud Hagen, 'I'od11er, .mit Gaffen

- Peler '
- Günter Zlnıırıerl, Sohn

Anna Leupold. Muiier `
Frieda Kühnel, Sdıwesfer, mii 'Gallen
Paul und Tochfer Chllsla

Wir haben die 'ieure Enfsclılafene ern 4. 6.
1962 irn Memminger Waldlriedhof zur lefz-
fen Ruhe gebeffel. ' _ _


